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der IHK-Zeitschriften
Reichweitensieg
Treffen Sie Ihre B2B-Zielgruppe:
Die Reichweitenstudie Entscheider 
im Mittelstand 2012 beweist: Mit den 
IHK-Zeitschriften erreichen Sie mit 
Abstand die meisten mittelständischen 
Firmenlenker in Deutschland. 
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Die Attraktivität Dresdens ist gut 
für den Immobilienmarkt
Die Landeshauptstadt Dresden istein wirtschaftlicher Motor für diegesamte Region. Ein wichtiger
Faktor dieses Erfolges ist der zukunftsori-
entierte und innovative Entwicklungs-
und Fertigungsstandort Dresden. Die At-
traktivität Dresdens zeigt sich in der seit
Jahren steigenden Einwohnerzahl: Seit
2006 gewann Dresden im Mittel jedes
Jahr rund 5.700 Einwohner durch Zuwan-
derungen und knapp 700 Einwohner im
Zuge des positiven Geburten-Sterbe-Sal-
dos. Nach vorläufigen Erhebungen des
statistischen Landesamtes Sachsen leb-
ten Ende Dezember 2012 535.600 Perso-
nen in Dresden. Zuletzt wurde diese hohe
Einwohnerzahl im Jahr 1988 registriert.
Die Attraktivität Dresdens als Studien-,
Arbeits- und Wohnstandort ist ungebro-
chen hoch und so kann auch in den
nächs ten Jahren von einem weiteren Be-
völ kerungsanstieg ausgegangen werden.
Diese positiven Rahmenbedingungen
spiegeln sich auch am Immobilienmarkt: 
2012 erreichte der Geldumsatz am
Dresdner Grundstücksmarkt nach vor-
läufigen Angaben des Dresdner Gutach-
terausschusses mit rund 1,09 Mrd. Euro
wieder ein hervorragendes Ergebnis, das
zwar fünf Prozent bzw. 60 Mio. Euro un-
ter dem Vorjahreswert liegt (2011: rd. 1,15
Mrd. Euro), indessen den Mittelwert der
vorangegangenen zehn Jahre (Durch-
schnitt 2002 bis 2011: 985 Mio. Euro)
deutlich um elf Prozent bzw. 105 Mio.
Euro übertrifft. 
Im Bereich der Privatimmobilien er-
zielten die Segmente Ein- und Zweifami-
lienhäuser sowie Wohn- und Teileigen-
tum dagegen klare Umsatzzuwächse: 
Besonders erfreulich angesichts der
kontinuierlich steigenden Einwohner-
zahlen in Dresden: Der Geldumsatz im
Bereich der unbebauten Grundstücke für
den Geschosswohnungsbau konnte mit 
etwa 27 Mio. Euro ebenfalls zulegen. Er
übertraf das Vorjahresniveau (2011: 14
Mio. Euro) und den Zehn-Jahresdurch-
schnitt (Durchschnitt 2002 bis 2011: 12
Mio. Euro) um nahezu bzw. mehr als das 
Doppelte. 
Insgesamt ist Dresden als eine der
hervorragenden Wachstumsregionen in
Deutschland besonders für arbeitsplatz-
orientierte Zuwanderer interessant. Dies
wirkt sich positiv auf den Wohnungs-
markt aus. Für Dresden wird es  dabei im-
mer wichtiger, dass die heutigen Single-
haushalte als potenzielle Haushalts-
gründer (Schwellenhaushalte) auch mit
Gründung einer Familie in der Stadt ge-
halten werden (können). Daher gewinnt
familienorientierter Neubau weiter an
Bedeutung: 
Erwerben bzw. bauen bislang viele
junge Familien ihre Wohnungen »noch«
selbst, ist künftig mit  zunehmendem
Wettbewerb um quali fizierte Arbeits-
kräfte mit einer Zunahme der Arbeits -
mobilität von Familien zu rechnen. Dem-
entsprechend wird anspruchsgerechter
Mietwohnungsbau nicht nur aus quanti-
tativer Sicht, sondern vor allem auch aus
qualitativer Sicht für Mehrfamilienhaus-
halte wichtiger. Hierfür hat Dresden die
Weichen gestellt. In den nächsten Jahren
geht es nun um die Umsetzung. Dabei
bietet Dresden markante Chancen für
(Eigen)Nutzer, Projektentwickler und In-
vestoren.                                                        
Im Marktbereich der Ein- und Zwei -
familienhäuser wurde mit einem Geld-
umsatz von etwa 115 Mio. Euro sogar der
höchste Wert der jüngsten zehn Jahre er-
zielt. Er liegt damit zudem 29 Prozent
über dem Mittelwert der letzten Dekade
(Durchschnitt 2002 bis 2011: 89 Mio.
Euro). 
Das Segment Wohn- und Teileigen-
tum erreichte mit etwa 440 Mio. Euro
ebenfalls das höchste Ergebnis der letz-
ten zehn Jahre. Im Vorjahresvergleich
(2011: 418 Mio. Euro) konnte das Trans-
aktionsvolumen in diesem Segment um
fünf Prozent gesteigert werden, im Ver-
gleich mit dem langfristigen Zehn-Jah-
resdurchschnitt sogar um 54 Prozent
(Durchschnitt 2002 bis 2011: 285 Mio.
Euro). 
»Die Landeshauptstadt bietet vielfältige Chancen für Nutzer,
Projektentwickler und Investoren.«
Ullrich Müller, Aengevelt Immobilien GmbH & Co. 
KG, Leiter der Niederlassung Dresden.
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Die IHK lädt im Mai wieder zum Treff-
punkt Kammer ein und präsentiert in ei-
nem kompakten Überblick, welche Leis-
tungen die Mitgliedsunternehmen von
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Wir bieten Ihnen attraktive  
Büro- und  Gewerberäume: 
in verschiedenen Stadtteilen von Dresden. 
In guten Lagen, unterschied lichen Größen 
und zu günstigen  Konditionen.
Fragen Sie uns einfach!
ANZEIGE
Die Türkei – eine prosperierende Wirt-
schaft an der Nahtstelle zwischen Euro -
pa und Afrika, auch ein Sprungbrett
nach Zentralasien und Afrika – war The -
ma einer Veranstaltung und für weitere
Aktivitäten.                                       Seite 40
Wichtiger Markt
Eine hochentwickelte Industrie verdrängt
das touristisch geprägte Klischee des 
Landes, welches gute Geschäftsbedin-
gungen auch für sächsische Mittelständ-
ler bietet.                                          Seite 38 f.
Österreich
Eine Duale Berufsausbildung kombiniert
mit dem Abitur macht aus guten Schul -
abgängern den perfekten Fachkräfte -
nach wuchs mit hohem Entwicklungspo-
tenzial.                                           Seite 34 f.
Beruf mit Abi
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Berlin. Im Streit um die Nach-
weispflichten bei EU-Ausfuh-
ren hat die praktische Ver-
nunft gesiegt. Der Bundesrat
hat erneut die Umsatzsteuer-
Durchführungsverordnung
geändert. Damit werden al -
ternativ zur Gelangensbestä -
tigung auch wieder die Spe -
ditionsbescheinigung und
andere Lieferbelege als Nach-
weis für die Steuerfreiheit von
Exporten in der Europäischen
Union zugelassen. Die Län-
Gelangensbestätigung 
entschärft
Eric Schweitzer neuer DIHK-Präsident 
Berlin. Eric Schweitzer ist
neuer Präsident des Deut-
schen Industrie- und Han-
delskammertags (DIHK). Die
Vollversammlung wählte den
Berliner Unternehmer am 
21. März einstimmig zum
Nachfolger von Hans Hein-
rich Driftmann, der sich nach
vier Jahren an der Spitze des
DIHK wieder verstärkt um
sein Unternehmen, die Kölln
KGaA, kümmern will. In ge-
heimer Wahl hat die DIHK-
Vollversammlung auch die
vier Stellvertreter bestimmt. 
Eric Schweizer (47) ist
Mitinhaber des Recycling-
unternehmens Alba Group,
das er gemeinsam mit sei-
nem Bruder Axel Schweitzer
leitet. Das Unternehmen be-
schäftigt derzeit rund 9.000
Mitarbeiter. DIHK-Präsident
Schweitzer will sich dafür
einsetzen, die Vielfalt der
unternehme rischen Land-
schaft zu sichern. Der »ehr-
bare Kaufmann«, für den 
gerade die IHK-Organisa-
tion eintrete, und die damit
verbundene Verantwortung
seien keine Worthülsen, so
der frisch gewählte Präsi-






Berlin. Das zum 1. Mai 2015 in
Kraft tretende Bundesmelde-
gesetz vereinfacht die Melde-
pflicht der Hotelbetriebe und
auch für den Gast wird es be-
quemer: Ihm darf dann ein
vorausgefüllter Meldeschein
vorgelegt werden, den er nur
noch handschriftlich unter-
schreiben muss. Zudem wer-
den die Aufbewahrungsfris -
ten bundeseinheitlich auf ein
Jahr nach Ankunft des Gastes
festgesetzt. Durch die neuen
Regelungen entfallen Büro-
kratiekosten in Höhe von
rund 35,5 Mio. Euro. Der Deut-
sche Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) hatte sich
im Rahmen des Bürokratieab-
baus wiederholt für ein ver-
einfachtes Meldeverfahren in
den Hotels eingesetzt.              
                           (Reg./DIHK)
NEUREGELUNGEN
DIHK-Hauptgeschäftsführer Martin Wansleben (1.v.l.) mit der neuen Führungsriege: Vizepräsident Peter Esser,
DIHK-Präsident Eric Schweitzer und die Vizepräsidenten Paul Bauwens-Adenauer, Fritz Horst Melsheimer sowie











Brüssel. Der Rat, die Europä -
ische Kommission und das
EU-Parlament haben sich auf
die Umsetzung von Basel III
in europäisches Recht ge -
einigt. Danach müssen Ban-
ken höhere Eigenkapitalquo-
ten und Liquiditätspuffer für
Stressphasen bereithalten.
Damit die neuen Regelungen
die Kreditvergabe an den Mit-
telstand nicht beeinträchti-




BASEL I I I
bis 1,5 Mio. Euro beschlossen.
Auch bei der Finanzierung
von Exporten gab es Verbes-
serungen. Hiermit wurden we-
sentliche Forderungen des
DIHK umgesetzt. In zahlrei-
chen Aktionen hatte sich die




die Regeln bis 1. Januar 2014
in nationales Recht umsetzen. 
                           (Sch./DIHK)  
derkammer folgt mit dieser
Neuregelung den Forderun-
gen des DIHK. Die IHK-Orga-
nisation hatte sich wegen 
der erheblichen Probleme in
der Praxis deutlich gegen die
ausschließliche Verwendung
der Ge langensbestätigung ge-
wandt. Die Ände rungen treten
nun zum 1. Oktober 2013 in
Kraft. Bis dahin können die
bis Ende 2011 gültigen Nach-
weise verwendet werden. 
                          (Neu./DIHK)  
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kurz und knapp 
Am 16. Mai lädt die IHK Dres-
den erneut zum Treffpunkt
Kammer ein. Willkommen
sind an diesem Abend in 
der IHK-Hauptgeschäftsstelle
alle Mitgliedsunternehmer,
die verschiedene Fragen ha-
ben oder einfach nur neugie-
rig sind, was die IHK für sie
bereithält. Für junge Firmen-
chefs in der Aufbauphase ist
es besonders wichtig, von 
Beginn an zu wissen, wo sie









und Orte in Sachsen auf, sich
auch 2013 aktiv an der Quali-
tätsoffensive »Familienurlaub
in Sachsen« zu beteiligen. Ziel
ist, das touristische Angebot
für Familien mit Kindern im
Freistaat weiter auszubauen
und attraktiver zu machen.
Die Zahl der Einrichtungen
und Orte, die sich bisher daran
beteiligt haben, ist stetig ge-
wachsen. Wer die Vorausset-
zungen erfüllt und sich quali-
fiziert, wird von der TMGS bei
der nationalen und internatio-
nalen Angebotsvermarktung
unterstützt. Mehr dazu und die
Bewerbungsunterlagen gibt es
bei der TMGS oder unter www.
sachsen-tourismus.de (über
den Partnerbereich, dann Pro-
duktmanagement). 
Auch in der durch den
Landestourismusverband
Sachsen (LTV) betreuten Ini -
tiative »ServiceQualität« kön-
nen sich Unternehmen fit ma-
chen für den Wettbewerb,
denn durch Qualifizierung
und Verbesserung im Service
kann man bei den Gästen
punkten. Übrigens streben im
Rahmen dieser Initiative ge-
genwärtig auch die Städte
Bautzen und Görlitz den Titel
»Qualitätsstadt« an – ein Zer-
tifikat, das bisher in Sachsen
nur die Stadt Bad Schandau
vorweisen kann. Mehr steht
unter www.ltv-sachsen.de
und dem Link: Qualität, Bil-







Auf Einladung der Botschaft
von Panama war IHK-Vizeprä-
sident Christian Flössner An-
fang März mit einer deutschen
Unternehmerdelegation nach
Panama gereist. Neben offizi -
ellen Empfängen, unter an -
derem beim Außenminister
und dem Außenhandelsminis -
ter des mittelamerikanischen
Staates sowie der Gouverneu-
rin von Panama-Stadt, traf
Flössner Vertreter der Deut-
schen Botschaft in Panama
und der Deutsch Panamai-
schen IHK (AHK Panama).




lichkeiten in der größten Frei-
handelszone für Mittel- und
Südamerika in Colon und 
in der Sonderwirtschaftzone
Panama Pacific. Gespräche
gab es auch mit der staatli-
IHK-Vizepräsident in Panama
WIRTSCHAFTSKONTAKTE
chen Firma zur Ansiedlungs-
unterstützung als one-stop-
solution Proinvex. 
Panama bietet eine Viel-
zahl von Möglichkeiten für
den Handel, aber auch für 
die Produktion oder die End-
verarbeitung. Unterstützung
gibt es durch Steuerbefrei-
ung, Ansiedlungsunterstüt-
zung, Zollbefreiung etc. Die
direkte persönliche Sicher-
heit in Panama ist ebenso ge-
geben wie die wirtschaftliche




hat der demokratische Staat
gut in den Griff bekommen.
Zudem investiert Panama in
die Infrastruktur. So wird die
neue U-Bahn von einem deut-
schen Unternehmen gebaut
und die Triebwagen dafür
werden aus Sachsen kom-
men.                    (Flö./H.K.)
kommen, wer ihre Interessen
vertritt und ihnen zur Seite
steht. Geboten wird in einem
kompakten Überblick, wel-
che Leistungen die Mitglieds-
unternehmen von der IHK er-
warten dürfen. »Ich habe bei
allen vorangegangenen Ver-
anstaltungen dieser Art er-
lebt, dass die Teilnehmer von
dem breiten Spektrum der
IHK-Angebote überrascht
waren. Und ich bin mir si-
cher, dass sie unsere Ange-
bote künftig intensiv nut-
zen«, sagt Pia Däsler, Leiterin
des ServiceCenters der IHK
Dresden. Ein positiver Ne -
ben effekt der Veranstaltung
ist auch der anschließende
Austausch mit anderen Un-
ternehmern im lockeren Ge-
spräch, denn da lassen sich
bekanntlich die besten Kon-
takte knüpfen. Al so schnell
noch anmelden unter www.
dresden.ihk.de/treffpunkt-
kammer!            (P.D./H.K.)  
Empfang der deutschen Delegation im Außenministerium: Außenminister
S.E. Fernando Nunez Fabrega und Botschafter S.E. Juan Porras (vorn 4. und
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Die Bevölkerungsentwicklung, die sich zwischen den großen Städten und den
anderen Regionen zunehmend differenziert, stellt die Immobilienbranche vor
große Herausforderungen. Ebenso ändern sich die Nachfragekriterien der 
Wohnungssuchenden. Daraus ergeben sich aber auch neue Investitionschancen. 
DEMOGRAFIE UND WIRTSCHAFTLICHER WANDEL
Die Phase der städtebaulichen Er-neuerung ist im Freistaat SachsenDank erfolgreicher Förderan-
strengungen von Bund, Ländern und
Kommunen weitestgehend erreicht: Es
gibt hier in Sachsen gut entwickelte
 Innenstädte und Stadtteilgebiete, die ein
hohes Niveau der Lebensverhältnisse
 sichern. Unsere Welt, in der wir leben,
wird dennoch älter, bunter und vielfälti-
ger. Im Jahr 2025 wird die Bevölkerung
des Freistaates voraussichtlich 3,6 bis
3,8 Mio. Einwohner betragen – das wä-
ren dann zwischen 391.000 und 522.000
Einwohner bzw. 9,4 bis 12,5 Prozent we-
niger als 2009. Der Rückgang der Bevöl-
kerung wird von einer fortgesetzten Alte-
rung der Bevölkerung begleitet. Das
Durchschnittsalter steigt von 45,9 im
Jahr 2010 bis zum Jahr 2025 auf 49,3 bis
50,1 Jahre an. Dennoch: Der Bevölke-
rungsrückgang in Sachsen zeigt kein ein-
heitliches Bild. In Dresden und Leipzig
steigt die Einwohnerzahl um bis zu sie-
ben bis zehn Prozent an. In den zehn
Landkreisen und der kreisfreien Stadt
Chemnitz geht dagegen die Einwohner-
zahl bis 2025 um neun bis knapp 20 Pro-
zent zurück. Noch deutlicher werden die
regionalen Unterschiede bei den großen
Kreisstädten sichtbar. Wirtschaftsräume
mit Nähe zu Dresden bzw. Leipzig verfü-
gen noch über vergleichsweise geringe
Bevölkerungsverluste oder zum Teil so-
gar -gewinne. 
Dresden entwickelt sich entgegen
dem Trend des sächsischen Immobilien-
marktes. Die Landeshauptstadt profitiert
seit einiger Zeit von einem positiven
titelthema
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Saldo aus Geburten- und Sterbefällen
einschließlich der Zuwanderungen.
Dresden könnte schon in fünf Jahren an
der 540.000er-Marke kratzen (538.800),
im Jahr 2020 dann sogar auf 549.700 Ein-
wohner kommen und 2025 auf mögliche
554.000 Einwohner anwachsen. Für
Leipzig gibt es einen ähnlichen Auf-
wärtstrend mit Steigerungen der Bevöl-
kerungszahlen auf 538.500 im Jahr 2020.
In Anbetracht dieser sehr vielschichti-
gen Bevölkerungsentwicklung der regio-
nalen Märkte wird die gesamte Immobi-
lienbranche vor weitere große Herausfor-
derungen trotz Erfolgen der städtebauli-
chen Erneuerung gestellt werden, die
auch neue Investitionschancen eröffnen. 
Die Trends im Wohnungsmarkt 
In den letzten 15 Jahren sind überaus
große Investitionsanstrengungen durch
Sanierungen im Gebäudebestand er-
folgt. Dennoch zeigen die Erhebungen
des BFW Mitteldeutschland und des Ins -
titutes empirica, dass bei insgesamt sin-
kenden Einwohner- und Haushaltzahlen
zukünftig auch eine Nachfrage nach
Neubau besteht. So wird für Sachsen bis
2025 eine Gesamt-Neubaunachfrage von
rund 28.128 Wohneinheiten (WE) erwar-
tet. Der stärkste Bedarf wird mit 12.578
WE für den Zeitraum 2011 bis 2015 gese-
hen, zwischen 2016 und 2020 liegt die
Prognose bei 8.442 WE und sinkt 2021 bis
2025 auf immerhin noch 7.108 WE. Diese
Zahl erfasst Neubauten, die aus steigen-
der Nachfrage nach eigenheimähnlichen
Wohnformen, klassischem Ersatzneu-
bau, zunehmend qualitativer Nachfrage
und Aktivierung von Leerstand
heraus resultieren und die ins-
besondere von jüngeren Bevöl-
kerungsschichten nachgefragt
werden.
Die Gründe sind vielfältig:
Mittelzentren gewinnen zulas -
ten des Umlandes und erleben
so einen Nachfrageschub. Als
Beispiele gelten die Städte 
Freiberg, Hohenstein-Ernstthal,
Döbeln, Delitzsch. Die Kern-
städte wachsen, Bevölkerungs-
zahlen steigen moderat und
mit ihnen die Immobiliennach-
frage. Zu nennen sind hier in erster Linie
Dresden und Leipzig, auch Chemnitz.
Einher gehen in diesen Städten Suburba-
nisierungsprozesse mit entsprechendem
Nachfragepotenzial wie zum Beispiel in
Radeberg, Radebeul, Meißen, Freital,
Pirna, Markkleeberg, Stollberg. 
Flächendeckend gibt es in Sachsen
einen Überschuss an Geschosswohnun-
gen bei steigender Nachfrage nach ei-
genheimähnlichen Wohnformen. Insbe-
sondere dort, wo relativ viele Haushalte
im Alter von 25 bis 40 Jahren auf einen
relativ hohen Geschosswohnungsanteil
vor Ort treffen, existiert eine Nachfrage-
Angebots-Differenz. Diese wird für Sach-
sen zwischen 2011 und 2015 auf 7.104
WE, für 2016 bis 2020 auf 5.318 WE und
für 2021 bis 2025 auf immer noch 2.887
Wohneinheiten geschätzt. 
Der heutige Wohnungsbestand ent-
spricht – mit zunehmender Tendenz –
qualitativ immer weniger den Nachfrage-
anforderungen. Vor allem dort, wo eine
kaufkräftige Nachfrage existiert und
kaum mehr unsanierte Altbausubstanz
vorhanden ist, klafft eine Angebots-
lücke. Beispielhaft genannt seien hier
Chemnitz, Stollberg, Limbach-Ober-
frohna, Zwickau und Delitzsch. 
Stabile Lage bei Gewerbeimmobilien
Der Gewerbeimmobilienmarkt Sachsens
hat in den letzten Jahren sichtbar positi -
ve Akzente gesetzt. Dieser Vermietungs-
markt hat sich nach anfänglichen Start-
schwierigkeiten der 90er Jahre sig ni fi -
kant stabilisiert. Nachfragezentren sind
insbesondere Dresden und Leipzig, aber
auch das Chemnitzer Umland. Während
Dresden 2012 die Vermietungszahlen
vom Vorjahr bestätigte, verzeichnete
Leipzig einen Zuwachs von 17 Prozent.
So sanken 2012 in den beiden sächsi-
schen Metropolen die Leerstandsquoten
für Büroräume in Leipzig von 17,1 auf
15,8 Prozent und in Dresden von 12,5 auf
11,6 Prozent. Die sächsische Landes-
Steffen Bieder, der 
Autor dieses Beitrages,
ist Geschäftsführer 
des BFW Landes ver -
bandes Mitteldeutsch-
land e.V. 
Reihen- oder Doppelhäuser erfüllen den Eigenheim-Wunsch auch bei den
hohen Grundstückspreisen in der Stadt Dresden. 
Die Wohnresidenz »Löwenhof« nahe der Frauenkirche zeigt moderne Lösun-
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hauptstadt steht damit laut Umfragen
aktuell besser da als etwa Düsseldorf
oder Frankfurt/Main. 
Noch eine Erläuterung zum Verband:
Dem BFW Bundesverband Freier Immo-
bilien- und Wohnungsunternehmen als
Spitzenverband der unternehmerischen
Wohnungs- und Immobilienwirtschaft
gehören derzeit rund 1.600 Mitglieder
und verbundene Unternehmen an, wo-
bei Mitteldeutschland durch einen star-
ken Regionalverband mit rund 200 Un-
ternehmen vertreten wird. Im Jahr 2011
repräsentierten die Mitgliedsunterneh-
men des BFW ein Investitionsvolumen
im Wohnungsbau (einschließlich der
Grundstücksinvestitionen und Maßnah-
men in den Bestand) von zirka zwölf Mil-
liarden Euro. 
In Sachsen kooperiert der BFW Lan-
desverband Mitteldeutschland e.V. ge-
genüber Politik und Wirtschaft mit dem
IVD Immobilienverband Deutschland
Mitte-Ost e.V. und den Verbänden der or-
ganisierten Wohnungswirtschaft, dem
vdw-Sachsen Verband der Wohnungs-
und Immobilienwirtschaft e.V. und dem
VSWG Verband Sächsischer Wohnungs-
genossenschaften e.V. Das Ziel dieser
Zusammenarbeit ist es, sich gemein-
schaftlich für die Fortsetzung des Er-
folgskurses der Stadtentwicklung und 
eines wirtschaftlichen Klimaschutzes für
Eigentümer und Investoren einzusetzen,
damit Wohnraum auch weiterhin ver-
mietbar bleibt.  
                      (Autor: Steffen Bieder)  
Vor 20 Jahren wurde die heutige R&M
Immobilienmanagement GmbH gegrün-
det. Das Jubiläum an sich ist nichts Be-
sonderes; viele Firmen sind kurz nach
der Wende gestartet und feiern in diesen
Jahren ihr Zwanzigjähriges. Allerdings:
Nur wenige Unternehmen haben sich 
bei dem Auf und Ab der Branche die
ganze Zeit über auf solch einem Niveau
halten können. Unsere Überzeugung ist:
Man besteht dann am Markt, wenn man




Frank Müller ist Geschäftsführer der R&M 
Immobilienmanagement GmbH, Dresden. 
Nach der politischen Wende erlebte die Immobilienwirtschaft einen starken
Aufschwung. Inzwischen ist Normalität eingekehrt. Eine aktuelle Umfrage 
der IHK Dresden zeigt, wie die Unternehmen die Situation einschätzen und
welche Perspektiven sie sehen. 
Eine Immobilie = ein Haus mit Dachund vier Wänden!? Und was ist dieImmobilienwirtschaft? Diese ist
mit anderen Branchen so sehr verbun-
den, dass sich vortrefflich darüber strei-
ten lässt, wo sie anfängt und wo sie auf-
hört. Unbestritten aber ist, dass die Un-
ternehmen der Immobilienwirtschaft zur
Binnenwirtschaft gehören. Damit sind
sie abhängig zum einen von der Vermö-
genslage der Bevölkerung und zum an-
deren von dem Wohlstand einer Ge-
meinde, Stadt oder Region. Es gibt aber
auch politische Abhängigkeiten. So kön-
nen politische Entscheidungen Bauakti-
vitäten auslösen oder auch bremsen. Als
ein Beispiel dafür sei der aktuelle Aus-
stieg aus der Atomenergie genannt. Ein
Neustart vor 23 Jahren 
und die Lage heute
DIE BRANCHE IMMOBILIENWIRTSCHAFT 
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konsequent seine Philosophie durch-
setzt. Das wichtigste Kriterium ist Sta -
bilität. 
Unser Kerngeschäft war und ist die
Hausverwaltung, zu neudeutsch: das
Immobilienmanagement. Das ist ein
Bestandsgeschäft – auch in den Zeiten,
in denen weniger Häuser und Wohnun-
gen verkauft werden. Verwaltet wird
immer. Begonnen hat R&M mit zwei
Mitarbeitern, jetzt sind es 210. Im Jahr
1998 haben wir die Struktur angepasst
– zu einer Holding mit sechs Tochterun-
ternehmen wie etwa für Gebäudemana-
gement oder Maklerdienstleistungen.
Dadurch ergeben sich viele gute Syner-
gien. Von der Politik wünsche ich mir
berechenbare Rahmenbedingungen
und vor Ort eine enge Zusammenarbeit
mit der öffentlichen Hand. Schließlich
sind wir diejenigen, welche die Steuer-
gelder erbringen.                                    
anderes, viel kleineres, ist die TU-Dres-
den, welche mit der Zuerkennung der ge-
förderten Exzellenzinitiative expandie-
ren wird. Beide Beispiele ziehen Bauakti-
vitäten nach sich, die sonst so nicht ein-
getreten wären. 
Die jüngste Geschichte
Den wichtigsten politischen Auslöser für
die Entwicklung der Immobilienwirt-
schaft im Osten Deutschlands brachte
die politische Wende. Sie bescherte der
Branche ein »goldenes Zeitalter«, den
meisten Menschen bessere Wohnver-
hältnisse und den Unternehmen mo-
derne Gewerbeimmobilien. Wirtschaft-
lich ging es der Immobilienwirtschaft zu
dieser Zeit gut. Auch wenn sich heute
Baukräne drehen und die eine oder an-
dere Stelle noch bebaut werden kann,
liegt dieses »goldene Zeitalter« schon
lange zurück. Es ist Normalität einge -
zogen. 
Mit dem Boom der Nachwendejahre
erklärt sich auch die »junge« Alters-
struktur der Unternehmen der Immobi-
lienwirtschaft im östlichen Teil des wie-
der vereinigten Deutschlands. Es gibt
kaum Unternehmen, die sich aus der
DDR-Zeit gerettet und bis heute Bestand
haben. So sind die Unternehmen im
Durchschnitt um die zehn Jahre alt. Aus-
nahmen davon bilden jene, die aus der
alten Bundesrepublik kamen und hier
Fuß gefasst haben. 
Umfrage und Branchenstruktur
Vor diesem Hintergrund führte die IHK
Dresden eine Befragung ihrer, der Immo-
bilienwirtschaft zuzurechnenden Unter-
nehmen durch. Befragt wurden Firmen,
deren Haupterwerb eine Tätigkeit an, in
oder für eine Immobilie ist. Auf der
Grundlage der Wirtschaftszweigesyste-
matik des statistischen Bundesamtes
sind das Unternehmen, die sich mit der
Erschließung von Grundstücken (auch
Bauträger), mit der Grundstücks- und
Wohnungswirtschaft und mit Hausmeis -
terdiensten befassen bzw. im Bereich 
Facility Management tätig sind. 
Von den per 31. Dezember 2012 erfass-
ten 97.000 IHK-Unternehmen sind knapp
zehn Prozent der Immobilienwirtschaft
zuzuordnen. Auf die Grundstücks- und
Wohnungswirtschaft entfallen davon et -
wa 3.400 Unternehmen. Es sind meist
Kleinst- und Kleinunternehmen. Über 50
Prozent dieser Firmen erwirtschaften ei-
nen Jahresumsatz bis zu 100.000 Euro. In
der Branche gibt es Unternehmen, die
weit unter diesen 100.000 Euro liegen,
und andere, die einen Umsatz von über
fünf Millionen Euro erreichen. 
Das Konjunkturklima in der Branche
Die Mehrheit der Befragten schätzt ihre
wirtschaftliche Lage als gut bis sehr gut
ein; nur wenige sehen ihre Lage als
schlechter an. Aus den Antworten kann
auch abgeleitet werden, dass der Ent-
wicklungstrend in den nächsten zwölf
Monaten von dem weitaus größten Teil
als gleichbleibend eingeschätzt wird.
Nur knapp fünf Prozent erwarten eine
Verbesserung und fast sechs Prozent
eine Verschlechterung der Geschäfte. 
Die Hauptrisiken in der Entwicklung
sehen die Unternehmen im weiteren Ab-
flauen der Nachfrage, gefolgt von wirt-
schaftspolitischen Maßnahmen und in
der Entwicklung der Energie- und Kraft-
stoffpreise. Mit etwas Abstand folgen
Unsicherheiten durch die Finanzmarkt-
situation und aus der Entwicklung der
Arbeitskosten. Erst an letzter Stelle der
Risiken wurde der Fachkräftemangel ge-
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Die Baywobau Dresden, Teil der in
Grünwald-München ansässigen Bay-
wobau Bauträger AG, kann auf eine
22-jährige außerordentlich erfolgrei-
che Firmengeschichte zurückblicken.
In dieser Zeit war und ist die Baywo-
bau in allen Sparten des Wohnens tä-
tig. Seit 2000 hat sich die Baywobau
Dresden mit ihren das Stadtbild prä-
genden Bauten, insbesondere den
sechs neu geschaffenen Gebäude-En-
sembles am Dresdner Neumarkt, ei-
nen hohen Bekanntheitsgrad und ak-
tuell mit der Wiederentstehung des
Lahmannareals und des ersten Teils
des Herzogingarten einhellige Aner-
kennung erarbeitet. Trotz dieser spek-
takulären Projekte liegen unserem
Unternehmen der Eigentums- und
Mietwohnungsbau sowie die Erhö-
hung der Eigentumsquote durch Si-
cherung der für den Mittelstand be-
zahlbaren Wohnungen am Herzen. 
Mit Sorge betrachten wir unsere
Branche, die Überfrachtung mit den
aus unserer Sicht entbehrlichen, das
Kosten-Nutzen-Verhältnis verletzen-
den Gesetzesmaßnahmen, Vorschrif-








Bereits die aus Energie- und Ressour-
censparsamkeit – auch aus unserer
Sicht notwendigen – gesetzlichen Ver-
pflichtungen führen zu Mehrpreisen
von bis zu 15.000 Euro pro Wohnung
(die neuesten angekündigten Maß-
nahmen zählen da noch nicht dazu).
Umso wichtiger ist es, dass die Woh-
nungen nicht im Weiteren durch In -
ves titions- und Betriebskosten – wie
unlängst mit der neuen Trinkwasser-
verordnung geschehen (es gibt wei-
tere Beispiele) – und dem geplanten
durchgängigen Einsatz von Rauch-
meldern belastet werden. Viele dieser
Maßnahmen, die angeblich dem Ver-
braucherschutz dienen und die letzte
Sicherheit für die Menschen bringen
sollen, binden so viel gesellschaftliche
Arbeit, dass Wohnungen immer teurer
werden und dabei Bauqualität und Ar -
chi tektur durch den Kostendruck sin -
ken. Dies muss verhindert werden.   
nehmer bewertet die genannten Risiken
allerdings auch als bedeutungslos. 
Die meisten der Unternehmen halten
an ihrem Investitionswillen fest (43 Pro-
zent). Zirka 13 Prozent wollen ihre Inves -
titionen noch steigern. Als Gründe dafür
nennen sie Ersatzbeschaffungen, Kapa-
zitätserweiterungen und das Einführen
von Innovationen. Aber auch gesetzliche
Vorgaben und die Energieeffizienz spie-
len eine Rolle. Trotz dieser Gründe gehen
immerhin mehr als ein Drittel der Unter-
nehmen von einer abflauenden Investi -
tionstätigkeit aus oder planen gar keine
solchen Aktivitäten. 
Ein Blick in die Zukunft
Viele der Befragten sehen im Investiti-
onsmanagement und im Informations-
und Kommunikationsmanagement die
kommenden Themen, mit denen sie sich
beschäftigen müssen. Nicht unwichtig,
rangiert an dritter Stelle der Antworten
die Beschäftigung mit der Unterneh-
mensnachfolge. Nur wenige betrachten
die Normierung/Zertifizierung als ein
Thema für die Zukunft. 
Überraschend waren die geringen
Aktivitäten der Unternehmen bei der Be-
teiligung in interdisziplinären Netzwer-
ken oder innerhalb von Kooperations-
partnerschaften. Fast ein Fünftel gab im-
merhin die Mitgliedschaft in Branchen-
verbänden an. Diejenigen, die kooperie-
ren, tun das mit wirtschaftlich gleichge-
lagerten Unternehmen. Der größere Teil
der Unternehmer bevorzugt es, weitge-
hend allein zu arbeiten. 
Zur Fachkräftesituation befragt, se-
hen sich die Unternehmer keiner an -
deren Situation ausgesetzt als bisher.
Spannend ist dabei aber die Aussage,
dass das Arbeitsklima verbessert werden
muss, um auch zukünftig die gut ausge-
bildeten Arbeitskräfte an das Unterneh-
men binden zu können. An zweiter Stelle
steht die Vereinbarkeit der Familie mit
dem Beruf, dicht gefolgt von den finan-
ziellen Anreizen für die Bindung der Ar-
beitskräfte. Ein kleiner Teil sieht auch in
der Mitarbeiterbeteiligung eine mögliche
Lösung für diese Bindung. Kritisch wird,
wenn auch nur von knapp über einem
Drittel der Befragten, der Mangel an ge-
eigneten Auszubildenden genannt. Drei-
viertel aller Antworten benennen die sys -
tematische Nutzung des Qualitätsmana-
gements als ein wichtiges Instrument für
die Bearbeitung der Kundenbeschwer-
den und Kundenanregungen. Nur zehn
Prozent gaben an, sich nicht damit zu be-
schäftigen. 
Weit an der Spitze steht dabei der
Nutzen für die Qualitätsverbesserung,
mit einigem Abstand folgt die Optimie-
rung der Arbeitsabläufe und mit noch
größerem Abstand werden dann die Ent-
wicklung neuer Dienstleistungen/Pro-
dukte und die Nutzung zur Personalent-
wicklung genannt. 
Das Ergebnis der Umfrage lässt insge-
samt eine optimistische Einschätzung
zu. Der größte Teil der Unternehmerin-
nen und Unternehmer haben es trotz
rauer werdender Marktbedingungen ver-
standen, ihr Unternehmen zu stabilisie-
ren und sich am Markt zu behaupten. Da-
bei nutzen sie eine Vielzahl von markt-
wirtschaftlichen Instrumenten, um auch
in der Zukunft bestehen zu können. Den
meisten Firmenchefs ist bewusst, dass
große Herausforderungen auf sie zukom-
men. Nicht zuletzt werden diese auch
durch politische Vorgaben entstehen.
Die ständig steigenden Energiepreise
und in deren Konsequenz geforderte
Maßnahmen zur Energieeffizienz sind
nur ein Beispiel, welches sich heute be-
reits abzeichnet. 
  (Autor: Gert Langer/bearb.: H.K.)  








Vereinbaren Sie jetzt einen Beratungstermin unter 069 98 66 08 25 
oder unter www.geschaeftskonto.commerzbank.de
* Zufriedenheitsgarantie gültig für alle Geschäftskontomodelle, mit Ausnahme von Konten mit individueller Konditionsvereinbarung. Bei Nichtgefallen 
Gutschrift der tatsächlich gezahlten Monatspauschalen für 1 Jahr. Voraussetzung: aktive Kontonutzung über mind. 1 Jahr (mind. 5 monatl. Buchungen 
über je 25 Euro oder mehr) und nachfolgende Kontokündigung unter Angabe von Gründen binnen 15 Monaten nach Kontoeröffnung. Angebot gültig 
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Das erste Geschäftshaus in Passivhausbauweise
in Sachsen steht in Bautzen. Das Gebäude ver-
braucht etwa 40 Prozent weniger Energie als ein
vergleichbares Gebäude, welches nach dem
Standard der Energieeinsparverordnung gebaut
worden wäre. 
Modernisierungsinvestitionen, ein optimierter Betrieb und geändertes 
Nutzerverhalten sind mögliche Maßnahmen, den Energieverbrauch von 
Gebäuden zu verringern. Unter wirtschaftlichen Aspekten lohnen sich 
aber eher  alternative Konzepte. 
Die aktuelle Berichterstattung derMedien zur Energiewende redu-ziert diese in aller Regel auf das
Thema der Elektroenergieversorgung.
Dabei wird übersehen, dass Elektroener-
gie nur zirka 16 Prozent des Gesamtener-
giebedarfs von Deutschland ausmacht.
Ein viel größerer Teil (55 Prozent) wird
für die Bereitstellung von Wärme ver-
wendet, der Rest für Kraftstoffe (29 Pro-
zent). Die erzeugte Wärme wird jeweils
zur Hälfte für Prozesswärme und Raum-
wärme verwendet. Damit kann man ab-
schätzen, dass Gebäude – Elektroenergie
und Wärme zusammen – fast 40 Prozent
des Gesamtenergiebedarfs verursachen. 
Die Politik macht die Vorgaben
Ausgehend von den Meseberger Be-
schlüssen im Jahre 2007, welche man als
den eigentlichen Ausgangspunkt der
Energiewende in Deutschland ansehen
muss, hat der Gesetzgeber das Erneuer-
bare Energien Wärme Gesetz (EEWär-
meG) und die Energieeinsparverordnung
mehrmals novelliert, woraus sich deut-
lich gestiegene Anforderungen für den
Neubau von Gebäuden und teilweise für
den Bestand ergeben. Diese Strategie
wird weiter fortgesetzt und es stehen be-
reits die nächsten Verschärfungen der
Anforderungen in beiden Gesetzesberei-
chen auf der politischen Agenda. 
Das Problem der Wirtschaftlichkeit
Ein Hauptproblem bei der Gebäudeener-
gieversorgung besteht nach wie vor
darin, dass die meisten Effizienzmaß-
nahmen nicht oder nur eingeschränkt
wirtschaftlich sind. Für den gesamten
Mietwohnbereich bedeutet das, dass
sich Mieter langfristig auf den weiteren
Anstieg der energiebedingten Kosten
einstellen müssen: Entweder wird die
Kaltmiete aufgrund der Umlage von Mo-
dernisierungskosten stärker steigen, als
die eingesparten Energiekosten, oder die
Energiekosten unsanierter Gebäude stei-
gen aufgrund der stetig steigenden Ener-
giepreise. Für den privaten Eigenheim-
besitzer oder Bauherrn eines neuen
Wohnhauses ergibt sich deshalb zwin-
gend die Frage, ob nicht ursprünglich für
den Konsum gedachtes Geld in Energie-
effizienzmaßnahmen investiert werden
sollte, da das – auch wenn es im engeren
Sinne nicht wirtschaftlich ist – trotzdem
die laufenden Energiekosten senkt.
Handwerks- und Gewerbebetrieben
kann man aus wirtschaftlicher Sicht in
den meisten Fällen nicht raten, verfüg-
bares Kapital in Blockheizkraftwerke,
Photovoltaikanlagen oder ähnliches zu
investieren, da sich durch Investitionen
im Kernprozess meistens mehr Geld ver-
dienen lässt. 
Die aus Gründen des Ressourcen-
und Klimaschutzes notwendige Reduzie-
rung des Gebäudeenergiebedarfs wird
nur durch das bürgerschaftliche Engage-
ment des Einzelnen gelingen, indem
man trotz fehlender Wirtschaftlichkeit
versucht, den Energieverbrauch von Ge-
bäuden durch entsprechende Moderni-
sierungsinvestitionen, aber auch durch
einen optimierten Betrieb und entspre-
chendes Nutzerverhalten zu verringern. 
Nachhaltiges Bauen als wirtschaftliche Alternative
















*1 Krimmling/Grötzschel: Passivhausbauweise bei Nichtwohngebäuden. Veröffentlicht in der Zeit-
schrift »HLH Lüftung/Klima, Heizung/Sanitär, Gebäudetechnik«, Bd. 62 (2011), S. 112–116. 
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Der Inhaber Thorsten Radig gründete 1993 zunächst die Firma „Loschwitzer Immobilien“ und
erwarb erfolgreich an der Sächsischen Verwaltungs- und Wirtschaftsakademie den Abschluss
als Diplom-Immobilienwirt (VWA).
Dabei zählen zu seinem Klientel hochrangige Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Kultur und Politik,
die seine diskrete und seriöse Arbeitsweise sehr zu schätzen wissen.
Vertrauensvoller, direkter Kontakt und eine sehr individuelle Beratung bilden die Basis für
Eigentümer und Interessenten. Integrität und Loyalität zum Schutz der Interessen aller Betei-
ligten sind dabei selbstverständlich.
Egal, ob man sein liebgewonnenes, aber zu großes Haus verkaufen, eine Wohnung vermieten
oder sein Grundstück schätzen lassen möchte, hier wird man kompetent und sachkundig beraten.
Interessenten können sich regelmäßig kostenfrei über die neuesten Objekte informieren lassen.
Ihr Ansprechpartner: Dipl. Immobilienwirt (VWA) Thorsten Radig
Geschäftsstelle Dresden / Sachsen
Luboldtstraße 30  D-01324 Dresden
Tel.: 0351 210 68 69-0  Mobil: 0172 35 86 003
dresden@von-poll.com
www.von-poll.de/dresden
Direkt am Weißen Hirsch befindet sich die Dresdner Filiale der traditionsreichen Firma „VON POLL IMMOBILIEN“,
die mit 130 Geschäftsstellen in ganz Deutschland und im europäischen Ausland vertreten ist. 
Große Schaufenster präsentieren die aktuellen Angebote.
Verkauf - Vermietung - Bewertung - Investment 














Historische Fabrik mit laufender Produktion
Näheres auf Anfrage:
VON POLL IMMOBILIEN Dresden, Herr Thorsten Radig, Tel.: +49 172 – 35 86 003
Wir vermitteln exklusiv:
Lage: ca. 17 km von der Dresdner Stadtgrenze 
Baujahr: ca. 1873
Grundstücksfläche: ca. 6.157 m2
Produktions- und Lagerfläche: ca. 1.560 m2
Gewölbekeller: ca. 300 m2
Nebengebäude mit Gewölbedecken: ca. 150 m2
5 Wohneinheiten und 1 Büroeinheit, Wohnfläche gesamt: ca. 280 m2
- ergiebiger, eigener  Brauchwasserbrunnen
- große, befestigte Außenflächen
- Einnahmen aus laufender Produktion und Wohnraumvermietung
FÜR SIE IN DEN BESTEN LAGEN
ANZEIGE
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ANZEIGEN
Hallen- und Stahlbau GmbH




   
 
   
www.dr-schober.de
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Pilotprojekte zeigen die Zukunft
Es gibt bereits eine Vielzahl positiver Bei-
spiele. Die Hochschule Zittau/Görlitz hat
im Rahmen eines von der Deutschen Stif-
tung Umwelt geförderten Projektes das
erste Geschäftshaus in Passivhausbau-
weise (Sporthaus Timm in Bautzen) eva-
luiert und optimiert*1. Das Gebäude ver-
braucht etwa 40 Prozent weniger Energie
als ein vergleichbares Gebäude, welches
nach dem Standard der Energieeinspar-
verordnung gebaut worden wäre. 
Von zunehmender Bedeutung für die
Immobilienwirtschaft ist der Trend des
nachhaltigen Bauens. Dabei handelt es
sich um Gebäude, bei welchen neben der
ökologischen Qualität auch die ökono-
mische Qualität (gemessen über die so-
genannten Lebenszykluskosten) und die
sozio-kulturelle Qualität (Behaglichkeit,
Barrierefreiheit und Ähnliches) eine
gleichbedeutende Rolle spielen. 
Die Nachhaltigkeit wird als umfas-
sende Gebäudequalität mithilfe von Zerti-
fizierungssystemen gemessen. In Deutsch-
land gibt es das System der Deutschen
Gesellschaft für nachhaltiges Bauen
(DGNB) und das System des Bundes-Bau-
ministeriums (BNB – siehe die Internet-
seite www.nachhaltigbauen.de). Interes-
sant an diesem Trend ist vor allem, dass
am nationalen und internationalen
Markt eine wachsende Nachfrage nach
nachhaltigen Immobilien zu beo bachten
ist, hier also über entsprechende Ver-
marktungsansätze das Wirtschaftlich-
keitsproblem gelöst werden kann. 
  (Autor: Prof. Dr. Jörn Krimmling)  
Von Geldwäsche bis Wettbewerbsrecht 
IMMOBILIENMAKLERTAG 
Einen Branchentag organisiert die IHK
Dresden jetzt speziell auch für die Immo-
bilienmakler – eine Veranstaltung, zu der
einmal jährlich grundlegende und aktu-
elle Informationen sowie Möglichkeiten
zum Erfahrungsaustausch geboten wer-
den. Ein Schwerpunkt des ersten Immobi-
lienmaklertages, der am 30. Mai in Dres-
den stattfinden wird, ist das Thema Geld-
wäsche. Der Hintergrund: Immobilien-
makler sind als »Verpflichtende« von den
entsprechenden gesetzlichen Regelungen
betroffen und geraten immer mehr in den
Fokus der Aufsichtsbehörden. Gegenwär-
tig ist noch offen, ob auch Mietverträge
diese »Verpflichteten«-Eigenschaft be-
gründen. Eine Präzisierung könnte mit
dem Inkrafttreten der vierten Geldwä-
scherichtlinie erfolgen. Bis zur abschlie-
ßenden Klärung dieser Frage sind im Zu-
sammenhang mit dem Nachweis oder der
Vermittlung von Mietverträgen die Kun-
densorgfaltspflichten gemäß  §§ 3 ff. Geld-
wäschegesetz von Immobilienmaklern
nicht zu erfüllen. Diese Vorgehensweise
bestätigte auch die Landesdirektion Sach-
sen als zuständige Aufsichtsbehörde.
Trotz dieser derzeitigen Regelung sind
Vermittler von Mietverträgen nicht von
dem Geldwäschegesetz ausgenommen.
Warum dies so ist, wird auf der Veran -
staltung erläutert. Weiterhin ist geplant,
über Aktuelles aus dem Makler- und Wett -
bewerbsrecht zu informieren. So wird
Rechtsanwalt Tilmann Jung aktuelle Ur-
teile zum Maklerrecht mitbringen und
über deren Auswirkungen berichten.
Beim Thema Wettbewerbsrecht geht es
unter anderem um das Urheberrecht, die
vier Pflichtangaben nach dem Woh-
nungsvermittlungsgesetz, die Allgemei-
nen Geschäftsbedingungen, die Preisan-
gabenverordnung, unzulässige Werbung
und viele andere spannende Fragen.
Mehr zum Programm erfahren Interessen-
ten bei der IHK, wo auch die Anmeldung
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„Denk an mich. Dein Rücken“
Anzeige
Die Präventionskampagne für einen gesunden Rücken
Prävention lohnt sich – auch fi nanziell. Das 
zeigt eine Studie der gesetzlichen Unfallver-
sicherung, für die 300 Unternehmen aus 15 
Ländern befragt wurden. Ergebnis: Ein Un-
ternehmen, das einen Euro pro beschäft igter 
Person und Jahr in betrieblichen Arbeits- und 
Gesundheitsschutz investiert, kann mit einem 
potenziellen ökonomischen Erfolg („Return on 
Prevention“) in Höhe von 2,20 Euro rechnen. 
Besonders deutlich wird der Nutzen betrieblicher 
Prävention beim Thema Rückenbeschwerden. 
Sie gelten als Volkskrankheit Nummer eins und 
sind für die Unternehmen mit einer Vielzahl von 
Folgekosten verbunden. Zum Beispiel durch Ar-
beitsausfall: Fast 25 Prozent aller Arbeitsunfä-
higkeitstage eines Jahres entfallen auf Muskel-
Skelett-Erkrankungen. Rund 26.000 Menschen 
müssen deshalb ihre Erwerbstätigkeit vorzeitig 
aufgeben. Es gehen Fachkräft e mit wertvoller 
Berufserfahrung verloren. Als Ersatz muss kurz-
fristig Nachwuchs gewonnen und ausgebildet 
werden.
Aber auch Beschäft igte, die trotz wiederkehren-
den Rückenschmerzes zur Arbeit gehen, sind 
für Unternehmen kein Gewinn. Denn Schmer-
zen und Unwohlsein schmälern die Qualität 
der Arbeit. Fazit: Rund 16 Milliarden Euro betrug 
allein 2010 der Ausfall an Bruttowertschöpfung 
durch Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems 
und Bindegewebes.
Was können Unternehmer und Unternehme-
rinnen tun, um diesen Kosten vorzubeugen? 
Hier bieten Berufsgenossenschaft en und Un-
fallkassen gemeinsam mit ihren Partnern kon-
krete Unterstützung an: Seit Januar läuft  die 
neue Präventionskampagne „Denk an mich. 
Dein Rücken“. Sie wendet sich unmittelbar an 
Arbeitsschutzverantwortliche in Unternehmen, 
die dazu beitragen können, arbeitsbedingte 
Rückenbelastungen zu reduzieren. 
So vielfältig die Ursachen der Rückenbeschwer-
den sind, so unterschiedlich sind auch die 
Möglichkeiten der Vorbeugung. Die Präven-
tion kann ebenso in einer Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen liegen wie in der Unter-
stützung eines gesundheitsförderlichen Ver-
haltens der Beschäft igten. Denn ein gesunder 
Rücken will weder unter- noch überfordert 
werden. Eine Gefährdungsbeurteilung hilft 
dabei, Risiken im Betrieb aufzudecken und 
Belastungsschwerpunkte zu erkennen. 78 Pro-
zent der europäischen Arbeitgeber betrachten
Muskel-Skelett-Erkrankungen als wichtiges Ge-
sundheitsproblem. Höchste Zeit, die Initiative
zu ergreifen.
Die Kampagne „Denk an mich. Dein Rücken“
vermittelt das nötige Wissen für einen gesun-
den Rücken. Sie gibt Tipps und Ratschläge zu 
Präventionsmöglichkeiten in Betrieben. Weite-
re Informationen für Unternehmerinnen und 
Unternehmer unter: www.deinruecken.de
ANZEIGE
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Im Urteil des BGH vom 07.02.2013 (Az.
III ZR 121/12) hat dieser klargestellt,
dass die gesetzlich vorgesehene Zwei-
Wochen-Frist sich zwar nicht als unnöti-
ges Hindernis für eine Beurkundung
auswirken dürfe, andererseits dürfe der
Gedanke des Verbraucherschutzes nicht
in den Hintergrund treten. 
In dem Urteil ging es um den Kauf von
zwei Eigentumswohnungen durch einen
Verbraucher. In der Vorbemerkung des
Kaufvertrags wurde
der Käufer auf die
Zwei-Wochen-Frist
hingewiesen und
belehrt, dass es rat-
sam sei, sich bei
einem solchen Ver-

























Der BGH hat in die-





von der Regelfrist (zwei Wochen) nur in
Ausnahmefällen in Betracht komme. Ein
Abweichen sei nur dann möglich, wenn
hierfür nachvollziehbare sachliche
Gründe vorlägen. Insofern müsse der
vom Gesetz bezweckte Übereilungs-
und Überlegungsschutz auf andere
Weise als durch Einhaltung der Regel-
frist gewährleistet werden. Die Beteilig-
ten könnten daher nicht frei über die
gesetzlich vorgesehene Zwei-Wochen-
Frist verfügen. Nach Ansicht des BGH
zeige die Erfahrung, dass sich jemand,
der sich überhastet zu einem Grund-
stückskaufvertrag überreden und un-
mittelbar die Beurkundung bei einem
Notar durchführen lasse, ohne die Ein-
zelheiten des Vertrages geprüft zu
haben, auch dazu drängen lasse, auf
die Einhaltung der Zwei-Wochen-Frist zu
verzichten.
Der vom Gesetzgeber bezweckte Ver-
braucherschutz sei daher nur dann aus-
reichend gewahrt, wenn der Notar eine
Beurkundung – trotz eines entgegenste-
henden Willens der Beteiligten  – ablehnt
solange die Zwei-Wochen-Frist nicht ein-
gehalten ist und die Zwecke dieser War-
tefrist auch nicht auf andere Weise erfüllt
werden.
Im entschiedenen Fall führte dies dazu,
dass der Käufer wegen der Nichteinhal-
tung der Zwei-Wochen-Frist vom Notar
Schadenersatz verlangen konnte.
Eine fundierte Beratung und Vertretung
– auch bei Grundstücksgeschäften – er-
halten Sie jederzeit durch unsere erfah-
renen Rechtsanwälte und Fachanwälte. 
Besuchen Sie uns in unserer Kanzlei oder
im Internet – Sie finden bei uns Spezia-
listen für nahezu alle Rechtsgebiete.
Beurkundung von Grundstücksgeschäften: 































Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht
Fachanwalt für Steuerrecht
Dr. Mary Lachmann LL.M.
Rechtsanwältin
Steffen Niesel





Fachan alt für Handels- und esellschaftsrecht





Fachan alt für Handels- und esellschaftsrecht
Fachan alt für Steuer echt
Dr. ary Lach ann,
Rechtsan ältin
Stef en iesel




Insbesondere bei beurkundungspflichtigen Grundstücksgeschäften soll der Verbraucher auch
durch den Notar zusätzlich geschützt werden. Dies soll unter anderem erreicht werden, in-
dem der Verbraucher den entsprechenden notariellen Vertragstext zwei Wochen vor dem Be-
urkundungstermin erhält. Der Bundesgerichtshof (BGH) hat nunmehr entschieden, dass von
dieser Regelfrist nur in begründeten Ausnahmefällen abgewichen werden kann.
ANZEIGE
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Auch die Sachsen sind 
in Berlin dabei
Geförderte Projekte und eigene Chancen – wer vorhat, irgendwann Zuschüsse für 
betriebliche FuE-Projekte zu beantragen, kann im Mai zum Innovationstag Mittelstand
sehen, was alles mit dem ZIM-Innovationsprogramm des Bundes förderfähig ist. 
BMWI-INNOVATIONSTAG
Die gut entwickelte Infrastrukturbei Forschung und Entwicklung(FuE) in Sachsen bietet für Neu-
entwicklungen den idealen »Nährbo-
den«. Mit annähernd 3.000 aus dem Zent -
ralen Innovationsprogramm Mittelstand
(ZIM) bezuschussten Forschungs- und
Entwicklungsprojekten seit 2008 moti-
viert das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Technologie die Innovations-
neigung sächsischer KMU zusätzlich. Be-
leg hierfür ist die rege Teilnahme sächsi-
scher Innovativer am 20. BMWi-Innovati-
onstag Mittelstand. Auf dem traditionel-
len Technik-Open-Air am 16. Mai in Ber-
lin-Pankow stellen Unternehmen und
Forschungseinrichtungen neueste Pro-
dukte und Verfahren vor; aus dem Frei-
staat sind unter anderem auch Innovatio-
nen aus der Lebensmittel- und der Bau-
technik dabei – alles Projekte, die durch
eine ZIM-Förderung unterstützt wurden. 
Dank Wissenschaftlern der TU Dres-
den und dem Süßwarenmaschinenher-
steller Winkler und Dünnebier GmbH
aus Rengsdorf können nun auch Prali-
nen und geschäumte Geleeartikel mit
flüssiger Füllung im sogenannten »One-
Shot-Verfahren« (Foto) hergestellt wer-
den. Hülsen- bzw. Mantel- und Füllungs-
masse werden hier gleichzeitig dosiert
und in nur einem Arbeitsgang in die
Form gebracht. Die bislang angewandte
konventionelle Fertigung flüssig gefüll-
ter Schokoladen machte mehrere Pro-
zess-Schritte (Guss des »Gehäuses«,
betrieb und praxis 
Hier werden bei der Pralinenproduktion Mantel- und Füllungsmasse gleichzeitig dosiert und
in nur einem Arbeitsgang in die Form gebracht; das spart Energie und Zeit. An der Entwicklung
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betrieb und praxis
Mitmachen, fi t werden und gewinnen! Einfach im Zeitraum vom 1.6. bis 
31.8.2013 an mindestens 20 Tagen zur Arbeit radeln, vom Arbeitgeber bestä-
tigen lassen, an die AOK PLUS einsenden und einen der tollen Preise gewinnen. 
Nähere Informationen im Internet und unter Servicetelefon 0800 2471001*.
20 Tage radeln – mehrfach gewinnen!
Mit dem Rad zur Arbeit
Eine Gemeinschaftsaktion von ADFC und AOK PLUS – Die Gesundheitskasse für Sachsen und Thüringen.
* deutschlandweit kostenfrei, und das rund um die Uhr aus allen Netzen





Kühlen, Befüllen, Besprühen, Kühlen,
Deckeln, Kühlen) erforderlich. Die »Ein-
Schuss-Methode« setzt voraus, dass die
Fließeigenschaften der zu gießenden
Massen ähnlich und Dichteunterschiede
gering sind. Für die neue Einstufen-Pro-
duktion wird die wässrige Füllung über
ein geeignetes Substrat, zum Beispiel
Stärke, angedickt. Die Zugabe natürli-
cher Enzyme – unmittelbar vor der Do-
sierung – sorgt dafür, dass sich der In-
halt im gegossenen Produkt wieder rück-
verflüssigt. Die Ware muss nur einmal
gekühlt werden, ist stabiler, da sie keine
Naht besitzt, die zu Leckagen neigt, und
bei minimalem Platz- und Energiebedarf
in deutlich kürzerer Zeit herstellbar. 
Im ZIM-Ranking nach Bundesländern
ist Sachsen nach Baden-Württemberg
und vor Nordrhein-Westfalen auf Posi-
tion zwei. Bislang wurden für gut 2.950
verschiedene Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte aus Sachsen Fördermittel
von rund 400 Mio. Euro bewilligt. 
Seit 2008 gibt es diese Mittelstandsför-
derung. Die Zuschüsse erleichtern kleinen
und mittleren Unternehmen (KMU) mit bis
zu 500 Mitarbeitern die Entwicklung neuer
Produkte, Technologien und Dienst leis -
tungen – oft im Austausch mit anderen
Firmen oder Wissenschaftseinrichtungen
(siehe auch www.zim-bmwi.de). Auf sol-
che Kooperationen entfallen rund 70 Pro-
zent der bislang bewilligten Fördermittel
in Höhe von insgesamt ca. 2,65 Mrd. Euro
für über 20.600 Projekte. Aber auch rund
6.000 einzelbetriebliche Vorhaben und die
Zusammenarbeit in etwa 250 Firmennetz-
werken wurden und werden mit dem Pro-
gramm unterstützt. 
300 dieser Highlights mit erheblichen
Umsatzerwartungen werden auf dem
BMWi-Innovationstag Mittelstand prä-
sentiert. Zur 20. Leistungsschau auf dem
Parkgelände der AiF Projekt GmbH, die
als Projektträger die ZIM-Hauptförder-
säule »Kooperationsprojekte« betreut,
werden weit über 1.000 technikinteres-
sierte Besucher erwartet. Sie bekommen
auch die »selbstheilenden« Plastiken
des Bildhauer- und Restaurierungsate-
liers Gläser aus Leipzig zu sehen. Die In-
novation soll helfen, Kunst- und Kultur-
denkmäler nachhaltig zu sichern. In Ko-
operation mit der Universität Leipzig
und der Bauhaus-Universität Weimar
schuf die Kunstwerkstatt ein Herstel-
lungsverfahren für Hohlgussfiguren aus
einer Verbindung von hochleichtem
 mineralischem Mörtel mit lebendigen,
Biozement bildenden Mikroorganismen.
Das neuartige Gussmaterial soll sich bei
feinen Rissbildungen selbst reparieren.
Forscher des Instituts für Holztechnolo-
gie Dresden entwickelten gemeinsam
mit der Holzbaufirma Schotten & Hansen
GmbH aus dem bayerischen Peiting ein
Leichtgewicht für den Möbel- und Innen-
ausbau. Dabei handelt es sich um eine
Leichtbauplatte aus einer Sandwichkons -
truktion, die je nach Anwendung variiert
werden kann. (Eck./H.K.)  
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» Business-Talk 27.06.2013 LEIPZIG Informationen unter: www.pdv-sachsen.net
Hauptgeschäftsstelle Dresden
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Walter-Köhn-Straße 1c · 04356 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)341 351433 - 10 · Telefax +49 (0)341 351433 - 11
Im Frachtgeschäft gelten 
kurze Verjährungsfristen 
EIN RECHTSTIPP
Für Speditionsunternehmen bergen die
be sonderen Regeln des Frachtgeschäftes
einige Untiefen, die schon mal übersehen
werden können. Auf diese Weise kann
ein sicher geglaubter Anspruch gegen ei-
nen Kunden durchaus verloren gehen. 
Für das gewöhnliche Frachtgeschäft
zu Lande, zu Wasser und in der Luft gilt
innerhalb Deutschlands nicht das Bür-
gerliche Gesetzbuch (BGB), sondern das
Handelsgesetzbuch (HGB). Die Paragra-
fen 407 bis 450 des Handelsgesetzbuches
enthalten ein speziell auf die Besonder-
heiten des Frachtbeförderungsvertrages
zugeschnittenes Recht. Im Gegensatz zu
den Gewerbetreibenden anderer Bran-
chen erfassen diese Regelungen aber
ebenfalls gewerbliche Beförderer, die
keine Kaufleute im Sinne des Handels -
gesetzbuches sind, also Kleingewerbe-
treibende. § 407 Absatz 3 HGB ist inso-
weit ein deutig. 
Die Vorschriften des HGB bringen
dem als Frachtführer bezeichneten Spe-
diteur durchaus Positives. So hat er das
Recht auf einen detaillierten Frachtbrief,
verbunden mit einem Anspruch auf um-
fängliche Information bezüglich gefähr-
licher Eigenschaften des Ladeguts. Eben -
so ist klar geregelt, dass der Absender für
die ordnungsgemäße Kennzeichnung
und Verpackung verantwortlich ist. Posi-
tiv zu erwähnen sind weiterhin der An-
spruch auf die Übergabe ordnungsgemä-
ßer Begleitpapiere, die Möglichkeit des
Standgeldes bei überlangen Ladezeiten
und eine gewisse Privilegierung in eini-
gen Haftungsfragen. Erwähnenswert ist
auch das dem Frachtführer durch den
Ge setzgeber eingeräumte Pfandrecht an
transportierten Sachen, das sich auf die
Begleitpapiere erstreckt (§ 441 HGB). 
Jede Privilegierung hat indes aber
auch ihre Kehrseite durch die Auferle-
gung von Pflichten. Konkret für den
Frachtführer ist geregelt, dass er etwa
bei Ablieferungshindernissen Sorge für
den ordnungsgemäßen Zustand der
Ware tragen muss oder bei verderblichen
Waren deren Verwertung organisieren
soll te. Durchaus nicht jedem bekannt ist
der § 439 HGB, der in Abweichung von
den allgemeinen Regeln des BGB eine
starke Verkürzung der Verjährung ge-
genseitiger Ansprüche festlegt. Entgegen
der allgemeinen Verjährungsfrist von
drei Jahren verjähren etwa Ansprüche
auf Vergütung einer Transportleistung
bereits nach einem Jahr. Ist vertraglich
keine längere Verjährungsfrist festgelegt
worden, können derartige Ansprüche
dann nicht mehr erfolgreich durchge-
setzt werden, wobei das Datum der Ab-
lieferung beim Empfänger der Stichtag
für den Beginn der Verjährung ist. 
                                                     (M.H.)  
Mehr Informationen:                     www.elbhangfest.de
Mein lieber Schwan!














Annette Jahns | Camilla Nylund
medicanti | Vocal Concert Dresden | Elbhang-Wagnerwiese
Großes Sängerfest mit 23 Dresdner Chören | Silent Disco
The Suffy Sand Combo und King Kreole
Barbara Cuesta | Micha Winkler & Friends | UKW Band
Das Blaue Einhorn Abschiedskonzert
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Die Probezeit des 46-jährigen Elektrikers hatte am 1. Juni
2012 gerade erst begonnen. Keine zwei Monate später
machte ihm sein Chef klar, dass er nicht länger gebraucht
wird und seinen Spind frei machen soll. Damit war die Sache
für ihn erledigt. Detlef M.* ging nach der kurzen Episode in
der Elektrofirma zur Arbeitsagentur. Da wollte man selbstver-
ständlich eine schriftliche Kündigung sehen, bevor Geld fließt. 
Doch Detlef M. scheute sich wohl, auf sein Recht zu pochen.
Am 20. August machte sich für ihn seine betagte Mutter auf
den Weg in den Betrieb. Ohne ein Stück Papier, so machte sie
dem GmbH-Chef klar, wird der sie an diesem Tag nicht wieder
los. Der war wohl so verdattert, dass er eiligst eine fristge-
rechte, schriftliche Kündigung auf den 31. August mit Wirkung
zum 1. August(!) datierte… Grotesk. 
Es war die fitte Schwester von Detlef M., die ihrem Bruder ver-
deutlichte, dass er wohl kaum darum herum kommt, einen An-
walt zu bemühen. Ihr war aufgefallen, dass im beendeten Arbeits-
vertrag – handschriftlich, nachträglich eingefügt – ein Brutto-
lohn von 12 Euro pro Stunde zugesagt worden war. Die Firma
hatte für Juni und Juli ganze 8,80 Euro pro Stunde überwiesen. 
Reichlich spät, Ende September, bekam Rechtsanwalt Steffen
Illig den Fall auf seinen Tisch. Dem Rechtsexperten – der mit
seiner Kanzlei regelmäßig Arbeitgeber und ebenso Arbeit-
nehmer vor Gericht vertritt – war sofort klar, dass umgehend
Klage eingereicht werden musste. Das eigenwillige Kündi-
gungsprozedere der Elektrofirma war haarsträubend und
wurde nicht einmal Mindestanforderungen gerecht. Außer-
dem sah er eine gute Chance, die 12 Euro pro Stunde noch
einzutreiben, die wiederum Einfluss auf spätere Zahlungen
der Arbeitsagentur hätten. 
Zwei Tage bevor das Dresdner Arbeitsgericht über die einge-
reichte Klage verhandeln wollte, meldete sich ein Anwalt der
Gegenpartei bei Steffen Illig, um für den GmbH-Chef »die Kuh
vom Eis« zu bekommen. Illig war für seinen Mandanten dafür
offen. In einem gerichtlichen Vergleich ließ er die Bedingun-
gen dafür einfließen. Detlef M. bekam für drei Monate, 
einschließlich für den gesamten August, nachträglich die 
12 Euro. Die mündliche Kündigung war kein Thema mehr.
Rechtsanwalt Illig mit einem Schmunzeln: »Mehr wollte ich
nicht. Mehr ging nicht. Damit waren unsere Forderungen zu
100 Prozent erfüllt.«  
Für Arbeitgeber und Arbeitnehmer lohnt es sich, bei Kündi-
gungen frühzeitig einen praxiserfahrenen Anwalt einzuschal-
ten, um nicht im Nachhinein unangenehme, oft teure Überra-
schungen zu erleben. Schnell sind Fristen versäumt oder die
falsche Formulierung gewählt. Wie heißt es so treffend: Der
Teufel steckt oft im Detail. (* Name vom Autor geändert)  
Harald Eichhorn
»Geh nach Hause. Gib dein Zeug ab«, so verabschiedete der Inhaber einer mittelständischen Firma einen kürzlich einge-
stellten Elektriker aus seinem Betrieb. Der Mann meldete sich bei der Arbeitsagentur. Die machte ihm klar, eine schrift-
liche Kündigung ist vorzulegen. Rechtsanwalt Steffen Illig trieb für den Elektriker nachträglich auch mehr Lohn ein. 
Praxisfall aus der Anwaltskanzlei
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Lesen kann doch jeder?!
HILFE BEI  DEFIZITEN
Zehn Jahre 
aktiv für 
mehr Service Jeder, der arbeitet, kann Lesen, Schrei-
ben und Rechnen. Wirklich jeder? Keine
Probleme beim Lesen der Bedienungsan-
leitung? Vielleicht nicht beim Lesen, je-
doch beim Verstehen? Gibt es Probleme
beim Ausfüllen von Tätigkeitsnachwei-
sen, von Übergabeprotokollen, von Ur-
laubsanträgen? Dann nennt man das
Funktionaler Analphabetismus, und ein
Einzelfall ist dies auch nicht: Etwa 7,5
Mio. Erwachsene sind in Deutschland
davon betroffen. 
Um hier Abhilfe zu schaffen, fördert
das Bundesministerium für Bildung und
Forschung (BMBF) mit dem Projekt 
BasisKom bundesweit die »Arbeitsplatz-
orientierte Alphabetisierung und Grund-
bildung Erwachsener«. Ansprechpartner
für die Umsetzung vor Ort ist der in Leip-
Der LTV Sachsen veran-
staltet am 4. Juli in der
Messe Dresden den Sächsischen Quali-
tätstag, welcher zugleich Höhepunkt des
zehnjährigen Jubiläums der Initiative Ser-
viceQualität Deutschland in Sachsen ist.
Unter dem Motto: »Alles, nur nicht 08/15!
Mit kreativer Spürnase zu mehr Qualität
und Service« wird anhand praktischer
Beispiele der Frage nachgegangen, wie
man die Servicequalität durch Kreativität
und Innovation verbessern kann. Ziel ist
es, den Wünschen und Erwartungen der
Gäs te gerecht zu werden oder diese sogar
zu übertreffen. Die Details zur Veranstal-
tung stehen unter www.ltv-sach sen.de,
unter »Termine«.                   (Spe./H.K.)  
zig ansässige Arbeit und Leben Sachsen
e.V., der auch in Dresden mit einer Ge-
schäftsstelle vertreten ist. 
»Sensibel und mittels erprobter
Übungen werden die Basiskompetenzen
ausgewählter Beschäftigter erfasst. Bei
erkannten Defiziten werden individuelle
Förderpläne erstellt. Neben den betriebli-
chen Belangen wird auch die indivi duelle
Situation der Beschäftigten beachtet. Ge-
meinsam soll daran gearbeitet werden,
die Alltagsprobleme durch mangelnde
Grundbildung zu vermeiden. Denn Unsi-
cherheit und Ängste können zu Fehlern
mit teils gravierenden Folgen und stei-
genden Kos ten führen: zu Arbeitsverwei-
gerung, Maschinenausfällen oder zum
Verlust von Kunden«, sagt Dr. Jens Mat-
thes vom Arbeit und Leben Sachsen e.V.
Alle Leistungen des Projektes sind kos -
tenfrei, die Teilnahme der Beschäftigten
erfolgt anonym. Mehr steht unter www.
arbeitundleben.de/projekte/laufende-
projekte im Internet.           (Mat./H.K.)  
QUALITÄTSTAG IN DRESDEN
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Die Hallenbauer präsentieren sich:
                        Hallenbau - schlüsselfertig 
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betrieb und praxis 
ANZEIGEN
Industriebetriebe: Termin 31. Mai beachten!
EMISSIONSBERICHTERSTATTUNG 
Auf der Grundlage europarechtlicher
Vorschriften (Verordnung (EG) Nr. 166/
2006 über die Schaffung eines Europäi-
schen Schadstofffreisetzungs- und -ver-
bringungsregisters) müssen große In -
dus triebetriebe, die mit ihren Schad-
stoffmengen über einem festgelegten
Schwellenwert liegen, jährlich die Öf-
fentlichkeit über ihre Emissionen in Luft,
Wasser und Boden sowie über den Ver-
bleib des Abfalls und des Abwassers in-
formieren. Insgesamt sind 91 Schadstof -
fe im Anhang II der vorgenannten Vor-
schrift aufgeführt. Betroffen sind unter
anderem Unternehmen aus dem Energie-
sektor, der Metallverarbeitenden und der
Chemischen Industrie, aber auch Vieh-
haltung und Aquakultur. 
Bis zum 31. Mai eines Jahres sind die
Daten des Vorjahres einzustellen. Die 
Erfassung erfolgt mittels einer bundes-
einheitlichen Software »BUBE-online«
(Betriebliche Umweltdatenberichterstat-
tung). In diese Software integriert ist die
Datenerfassung für die Verordnung über
Emissionserklärungen (11. BImSchV) so-
wie die Berichterstattung nach der Ver-
ordnung über Großfeuerungs- und Gas-
turbinenanlagen (13. BImSchV). Alle be-
troffenen Branchen und weitere Details
stehen im Internet unter www.dresden.




Die IHK Dresden lädt auch 2013 zu einem
Bilanzbuchhaltertag ein. Diesmal stehen
aktuelle Informationen und Änderungen
im Steuer-, Handels- und Gesellschafts-
recht im Fokus; Referent dazu ist, wie im
Vorjahr, Norbert Pließ. Ein weiteres
Thema ist die E-Mail Nutzung. Hier ant-
wortet Rechtsanwalt Steffen Niesel auf
die Fragen: Wie lange müssen E-Mails
aufbewahrt werden, wie hat die Aufbe-
wahrung zu erfolgen? Sind E-Mails
rechtssicher und eignen sie sich zu Be-
weiszwecken? Rainer Rösemann, Sach-
gebietsleiter bei der Barmer GEK, wird
zum Sozialversicherungsrecht sprechen,
über Neuerungen und geplante Entwick-
lungen informieren. Zu guter Letzt stellt
Bärbel Ettig, Präsidentin des Bundesver-
bandes der Bilanzbuchhalter und Con-
troller e.V., die Frage nach einem Bilanz-
buchhaltergesetz in Deutschland. 
Anmeldungen für die Veranstaltung,
die am 12. Juni von 10 bis 16 Uhr im IHK-
Bildungszentrum Dresden stattfindet,
sind unter www.dresden.ihk.de (docID:
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Jetzt online anmelden 
Am 2. Juli gewähren 18 Unternehmen aus Dresden und
dem Umland exklusive Blicke hinter die Kulissen. 
Darunter sind traditionsreiche und weltbekannte Be-
triebe ebenso wie ganz junge und hoch spezialisierte. 
LANGE NACHT DER INDUSTRIE 2013
Unter www.langenachtderindus -trie.de sind ab sofort Anmeldun-gen für die zweite Lange Nacht
der Industrie in Dresden möglich. Auf
den insgesamt neun zur Auswahl ste-
henden Touren können interessierte
Sachsen, wechselwillige Arbeitnehmer,
Studenten oder potenzielle Azubis Be-
kanntschaft mit der regionalen Industrie
schließen. 
In jeweils 100-minütigen Führungen
erleben die Teilnehmer an diesem Abend
je zwei Unternehmen live. Diese präsen-
tieren sich als hochmoderne Produkti-
onsbetriebe sowie interessante und at-
traktive Arbeitgeber. Aus Personal- und
Produktionsabteilungen ebenso wie aus
den Chefetagen werden Gesprächspart-
ner bereitstehen und ihre Produkte, In-
novationen, Prozesse, aber auch ihre Un-
ternehmenskultur in den Fokus der Öf-
fentlichkeit rücken. 
Interessenten können sich jetzt um
einen der begehrten Plätze bewerben.
Dabei dürfen bis zu drei Wunschtouren
mit jeweils zwei Unternehmen ausge-
wählt werden. Am Abend der Veranstal-
tung können dann von 17.00 bis 22.30
Uhr in einer Tour nacheinander beide
Unternehmen besichtigt werden. Das
Min destalter beträgt tourenspezifisch 
14 bzw. 16 Jahre, die Teilnahme ist kos -
ten los. Die Anmeldung sichert noch
nicht automatisch eine Teilnahme zu, da
die Platzzahl begrenzt ist. Alle ausge-
wählten Bewerber erhalten rechtzeitig
eine Bestätigung übermittelt. 
Die Lange Nacht der Industrie ist ein
bundesweit einzigartiges Veranstaltungs -
konzept, in dessen Rahmen Unterneh-
men potenziellen Mitarbeitern, Schü lern,
Studierenden und anderen Interessierten
einen Blick hinter ihre Werkstore gewäh-
ren. In spannenden Führungen erhalten
die Besucher Einblicke in Arbeitspro-
zesse, sie können Fragen stellen und sich
ein persönliches Bild von dem Betrieb
machen. Die erste Veranstaltung dieser
Reihe fand 2008 in Hamburg statt. Seit-
her kamen ständig weitere Regionen
hinzu. Mit der ersten Langen Nacht der
Industrie in Dresden am 3. Juli 2012 fand
das Veranstaltungskonzept erstmals in
Sachsen statt. Träger des Projekts sind
die IHK Dresden und die Stadt Dresden;
die Ostsächsische Sparkasse Dresden
und die Dresdner Neueste Nachrichten
(DNN) unterstützen die Veranstaltung. 
Es ist gemeinsames Ziel der Partner, die
Wirtschaftskraft der Industrie erlebbar zu
machen und gleichzeitig zu zeigen, wie
viel Karriere-, Forschungs- und Entwick-
lungspotenzial sie für Schüler, Studenten




























Drewag-Stadtwerke Dresden GmbH. Siemens AG, Dresden.
Edelstahlwerke Schmees GmbH, Pirna.
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Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
U N T E R N E H M E N S -
B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S -
N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
ANZEIGE
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In Kamenz bestätigten die Zahlen der
Aussteller wie auch die der Besucher,
dass das Konzept der Regionalmesse
WIR passt. Da störte auch nicht das
Winterwetter zum Frühjahrsbeginn. 
Die diesjährige Messe WIR, die vom22. bis 24. März stattfand, locktesowohl 265 Aussteller als auch
12.000 Besucher nach Kamenz. Das bun -
te Frühlingsprogramm lies die Besucher
in den Hallen die kalten Temperaturen
draußen für eine Weile vergessen. Doch
auch die Aussteller im Außenbereich  
ließen sich von den Wetter-widrigen  Um-
ständen nicht beirren. Einige von ihnen
boten kurzerhand Glühwein an, was bei
den Besuchern großen Anklang fand.
Von der Vielfalt der Branchen in der
Region konnten sich die Besucher auch
zur diesjährigen Messe wieder ein Bild
machen. Die Palette der Aussteller reich -
te von Industrie und Handwerk über die
Gastronomie und Handel bis hin zu ver-
schiedenen Dienstleistungen. Darüber
hi naus konnten interessierte Schüler an
über 65 Ständen Informationen zu Aus-
bildungsberufen bekommen. 
In Halle zwei empfing auch die IHK-
Geschäftsstelle Kamenz mit ihren drei
Unterausstellern viele interessierte Be -
sucher und Unternehmer. Unter dem
Motto »Unternehmen stellen sich vor«
präsentierten sich am IHK-Stand die 
Firmen »Beletage« aus Hoyerswerda,
»be in nature« aus Haselbachtal und die
»Alleba cker Schulte GmbH« aus Groß-
röhrsdorf.                               (M.D./H.K.)
Ein Farbtupfer 
im kargen März
DIE MESSE DES LANDKREISES BAUTZEN
Bild links: Das Model der Firma F.W. Kunath zum Firmenlaufsteg »Die Wirtschaft läuft weiter«. Den Fir-
menlaufsteg hatte das Studio Anne Hasselbach organisiert. Bild oben rechts: Mit Information, Bera-
tung und dem Wirtschaftsfrühschoppen zum Thema »Einkauf und Vertrieb – Tipps und Tools« präsen-
tierte sich auch die IHK zur Regionalmesse in Kamenz. Bild unten rechts: Jeanette Schneider, Leiterin
der IHK-Geschäftsstelle Kamenz, im Gespräch mit IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch (r.) und Andreas
Heinrich, Leiter des Kreisentwicklungsamtes des Landkreises Bautzen. 
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Anfang 2012 fanden die Eigentümerin und
ihr Partner die Lösung in Matrolan  —  ein
seit Jahren erfolgreich erprobtes physikali-
sches Verfahren. Mit vertretbarem Aufwand
sind damit dauerhaft Mauern trocken zu
bekommen. Die preiswerte, nicht billige,
Lösung besteht aus einer kleinen unschein-
bar wirkenden Anlage im Keller, die binnen
Stunden an der Wand installiert war. Das
Verfahren ist patentiert. Angelika Bleschke
setzte darauf, weil das nachträgliche
Einbringen von Feuchtigkeitssperren immens
aufwendig gewesen wäre. Außerdem —
erfuhr sie durch Nachfragen — hätten alter-
nativ angebotene Methoden viel mehr Geld
gekostet. 
Die Sebnitzerin beauftragte stattdessen die
Firma Günter Groß aus Struppen bei Pirna.
Ohne Chemie und teure Baumaßnahmen
rückte Bauexperte Groß der Feuchtigkeit zu
Leibe. Nach mehrmonatigem Matrolan-
Einsatz wurde bei Nachmessungen kürzlich
eine drastische Reduzierung der Feuchtigkeit
festgestellt. Der muffige Geruch und Schim-








Kein Schimmel und kein muffiger Geruch mehr – Sebnitzer Hausbesitzerin „atmet auf“   
Angelika Bleschkes Doppelhaushälfte steht
an einem Hang in Sebnitz. Bis vor Kurzem
plagte sie noch ein feuchtes Mauerwerk im
Keller. Bis hoch ins Erdgeschoss roch es
muffig. Und es zeigten sich Schimmelspo-
ren durch aufsteigende Feuchtigkeit. Alle
Probleme sind behoben.
Feuchte Innenwände gehören in diesem
Sebnitzer Haus Dank Matrolan der Vergangen-
heit an. Die Investition hat sich für Eigentümerin
Angelika Bleschke gelohnt.  
Für das einzigartige Verfahren spricht eine
beeindruckende Referenzliste. Ein- und
Mehrfamilienhäuser, Denkmäler, Kirchen
und Firmengebäude — kaum ein Gebäudetyp
fehlt darin. Feuchte Wände, Schimmel und
daraus resultierende gesundheitliche Beein-
trächtigungen sind  überall dort Geschichte.
Erspart haben sich die Matrolan-Nutzer eine
Menge lästigen Ärger, meist unnötigen Ener-
gieaufwand und damit sinnlose Kosten.
Sie nervt ein ähnliches Problem? Keine
Scheu. Vereinbaren Sie zügig einen unver-
bindlichen ersten Termin bei Ihnen vor Ort.
Die Firma Groß findet gemeinsam mit Ihnen
eine Lösung. Harald Eichhorn





Zum »Tag des offenen Um -
gebindehauses« am 26. Mai
können Neugierige einen
Blick ins Innere der im 15./16.
Jahrhundert entstandenen
Häuser werfen und das Leben
im Umgebinde entdecken.
Auch Firmen und Vereine la-
den zum Schauen und Fach-
simpeln ein. Der seit 2005
jährlich durchgeführte Tag
geht auf eine Projektinitiative
zur Erhaltung der in Europa
einmaligen Bauweise zurück. 
Die Projektinitiative »Um-
gebindeland« war vor zehn
Jahren entstanden und führte
erstmals die privaten und ge-
sellschaftlichen Aktivitäten
über Kreis- und Ländergren-
zen hinweg zusammen. En-
gagement, die EU-Förderung
und zunehmendes öffentli-
ches Interesse haben die Ini -
tiative seither mit Leben er-
füllt.                 (Umg./H.K.)  
Ausstellung im neuen Glanz 
MATHEMATISCH-PHYSIKALISCHER SALON
Der Mathematisch-Physika -
lische Salon ist wieder geöff-
net. Auf fast verdoppelter
Ausstellungsfläche präsen-
tiert sich damit eine der äl -
testen wissenschaftshistori-
schen Sammlungen in neuem
Glanz. Seit im Jahr 1728 der
Zwinger als »Palais des Sci-
ences« eröffnet wurde, prägt
der Mathematisch-Physika -
lische Salon das Bild dieses
Dresdner Wahrzeichens. Die
kurze Zeit des Zwingers als
Orangerie wurde Geschichte,
seine Funktion als Museum
hat das Gebäude bis heute
beibehalten. In den vergan-
genen sechs Jahren wurde
Umgebindehäuser prägen noch im-
mer die Ortsbilder in der südlichen
Oberlausitz sowie im angrenzenden
Nordböhmen und polnischen Nieder-
schlesien. Mehr dazu und das Pro-
gramm für den 26. Mai steht unter
www.umgebindeland.de. 
Neu ist der repräsentative Eingang
zum Mathematisch-Physikalischen
Salon im ehemaligen Grottensaal.
Die Ausstellung erstreckt sich vom
Kronentor bis zum Wallpavillon,
dazu gehört auch ein neu gebauter














der Teil des Zwingers, in dem
der Salon seit 1746 unterge-
bracht ist, grundlegend sa-
niert; die Kosten der General-
sanierung lagen bei 17 Mio.
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bautzen · görlitz  wirtschaft und region 
WIR BERATEN SIE GERNE. BESUCHEN SIE UNS UND FRAGEN SIE NACH UNSEREN ANGEBOTEN. 
AUTOHAUS MOSIG GMBH
Autopark 2 · 02977 Hoyerswerda · Tel.: 03571-98020
1 Technik-Servicerate des Renault Mégane Grandtour Expression dCi 90 FAP  2 Renault Master Kasten L1H1 2,8t dCi 100 FAP: monatliche Rate 253,– € inkl. Technikservice 20,16 €, Sonderzahlung 0,– €, Laufzeit 
36 Monate, Laufleis tung/Jahr 20.000 km. 3 Renault Mégane Grandtour Expression dCi 90 FAP: monatliche Rate 188,– € inkl. Technikservice 16,20 €, Sonderzahlung 0,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung/Jahr 
20.000 km. Preise/Raten sind Nettoangaben zzgl. gesetzlicher Umsatzsteuer. Ein Angebot für Gewerbekunden von Renault Fleet Services. RENAULT FLEET SERVICES ist ein Produkt von ALD AutoLeasing D GmbH, 
Nedderfeld 95, 22529 Hamburg in Kooperation mit der Renault Bank, Geschäftsbereich der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Enthalten ist ein Technik-Service, der 
die Kosten für alle Wartungsarbeiten, Wartungskosten und Verschleißreparaturen (gemäß AGB) für die Vertragslaufzeit abdeckt. Dieses Angebot ist gültig bis 31.05.2013. Abb. zeigen Sonderausstattung.
WIR BRINGEN IHR GESCHÄFT AUF DIE STRASSE.
BEI DEN RENAULT BUSINESS-WOCHEN JETZT BIS 31.05.2013.
RENAULT MÉGANE GRANDTOUR
EXPRESSION DCI 90 FAP
monatliche 
Leasingrate  188,- € 3
RENAULT MASTER 
KASTEN L1H1 2,8T DCI 100 FAP
monatliche 








AUTOHAUS BÜCHNER GMBH 
Fil. Reichenbach · C.-Gottlieb-Käuffer Str. 6 · 02894 Reichenbach · Tel.: 035828-7670
Fil. Friedersdorf · Ortsstr. 80 · 02829 Markersdorf · Tel.: 035829-60247
Fil. Löbau · Äuß. Bautzner Str. 32c · 02708 Löbau · Tel.: 03585-47770
Fil. Zittau · Löbauer Str. 2a · 02763 Eckartsberg · Tel.: 03583-77030
Fil. Weißwasser · Industriestr. West 4 · 02943 Weißwasser · Tel.: 03576-219990
Fil. Neustadt · Bischofswerdaer Str. 72 · 01844 Neustadt · Tel.: 03596-604521
Fil. Görlitz · Schlaurother Allee 1 · 02827 Görlitz · Tel.: 03581-73220












Am 20. März 1913 wurde der
Schulkomplex an der Ecke
Carl-von-Ossietzky-/Lessing -
straße in Görlitz eingeweiht. 
Mit einer Festveranstaltung
in der Aula feierte das Be-
rufsschulzentrum »Christoph 
Lüders« (BSZ) am 22. März
2013 das 100-jährige Jubi-
läum. Schulleiterin Helga
Schiefer konnte zu diesem
An lass Vertreter aus der Kom-
munal- und Landespolitik,
ehemalige Schüler, Lehrer
sowie Amtskollegen der Part-
nerschulen aus Polen, Öster-
reich und Italien begrüßen.
In seiner Festrede unterstrich
Landrat Bernd Lange, dass
Bildung die Grundlage einer
gesunden wirtschaftlichen
Entwicklung sei. Er forderte
rechtliche Grundlagen der
Zeugnisanerkennung mit Po-




ren zu können. Sein Appell
ging auch an den Freistaat,
großes Gewicht auf die Un -
terstützung der Lehrerschaft
und die Ausstattung der Bil-
dungseinrichtungen zu legen.
Die Sächsische Staatsminis -
terin für Kultus, Brunhild
Kurth, würdigte den guten
Ruf der Schule. Die Methoden
und Konzepte der Görlitzer
Berufsschule seien bereits in
Berlin auf großes Interesse
gestoßen. 
Das Berufliche Schulzentrum in Görlitz kann auf 100 Jahre bewegte Ge-
schichte zurückblicken. Derzeit lernen hier 1.700 junge Menschen.
Das Berufliche Schulzent -
rum »Christoph Lüders« bie-
tet 1.700 jungen Menschen
eine op timale Wissensver-
mittlung und erfahrenen Be-
rufstätigen praxisnahe Wei-
terbildung auf den Gebieten
der Wirtschaft und des So -
zial wesens. Zu den bekann -
testen Ab solventen zählte der
Görlitzer Schriftsteller Arno
Schmidt, dessen Geburtstag
sich im kommenden Jahr zum
100. Mal jährt.            (IGo.)  
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Der Berzdorfer See sollte Görlitzer See heißen und das Zentrum eines gleich-
namigen Landschaftsparkes werden. Damit konfrontierte ein Tourismus -
experte die Teilnehmer der Tourismusveranstaltung am 21. März in Görlitz –
und er überzeugte mit seinen Ideen! 
Der Berzdorfer See sollte GörlitzerSee heißen und das Zentrum ei-nes gleichnamigen Landschafts-
parkes werden. Dieser wiederum muss
sich einbetten in ein touristisches Ge-
samtkonzept, das sich als Oberlausitzer
Seenland im Norden und als Oberlau -
sitzer Bergland im Süden national und
international vermarktet. Diese Kern -
thesen seines Leitbildes präsentierte Jo-
hann Friedrich Engel am 21. März in der
Görlitzer IHK-Geschäftsstelle. Der 77-jäh-
rige Tourismusexperte ist ein Konzept -
entwickler, der weiß, wovon er spricht.
Er hat die Robinson Parks mit begründet,
die Aida Traumschiffe als erfolgreiche
Marke etabliert und die Ferienregion am
Fleesensee zum Tourismusmagneten
entwickelt. 
Derzeit bestimmen die Tagesgäste
das touristische Geschehen in Görlitz
und im Landkreis. Etwa zwei Millionen
sind es pro Jahr in der Oberlausitz. In den
zwei bis vier Stunden ihres Aufenthaltes
geben sie lediglich 15,10 Euro aus. Der
sächsische Durchschnitt liegt bei 25,80
Euro. Derzeit bleiben die mehr als
200.000 Übernachtungsgäste pro Jahr
durchschnittlich 2,3 Tage in der Stadt.
Dafür stehen über 42 Hotelbetriebe zur
Verfügung. Deren Auslastung liegt ledig-
lich bei durchschnittlich 36,3 Prozent.
Ziel muss es also sein, mehr attraktive
Angebote zu schaffen und die Gäste zum
längeren Verweilen zu animieren. Kultur
als Hauptreisemotiv macht gerade ein-
mal zwölf Prozent des Marktes aus.
Stadtarchitektur ist lediglich ein Unter-
segment des Kulturmarktes. Die schöne
Stadt Görlitz allein reicht also bei Wei-
tem nicht aus, um mehr Touristen an -
zuziehen. »Nicht Architektur, sondern
Emotionen locken Touristen an«, so der
Tourismusexperte.
Johann Friedrich Engel sieht im Berz-
dorfer See die Plattform für eine heraus-
ragende Angebotsentwicklung. Die un-
mittelbare Nähe der kulturhistorisch
wertvollen Stadt Görlitz zum See sucht
seinesgleichen in Deutschland. Die Ver-
knüpfung von Stadt und See kann das
gesuchte Alleinstellungsmerkmal lie-
fern. Dafür sei die Umbenennung in
»Görlitzer See« eine wichtige Vorausset-
zung. Engel bewies dies am Beispiel des
einstigen Würmsees, der nach der Umbe-
nennung in »Starnberger See« seit 1962
eine hervorragende touristische Ent-
wicklung absolvierte. Der Tourismusex-
perte Engel hat Skeptiker wach gerüttelt
und vielen Gästen aus der Seele gespro-
chen. Präzise, mit Fakten unterlegt und
angereichert mit seinem hohen Erfah-
rungswert konnte er einen plausiblen
Weg aufzeigen. Jetzt liegt es an den Ent-
scheidern vor Ort, ob sie die Anregungen
nutzen, vertiefen und in die Tat umset-
zen.                                                     (IGo.)  
Neue Strategien 
beleben den Tourismus
GÖRLITZER ODER BERZDORFER SEE? 
Der Berzdorfer See erwacht aus dem Winterschlaf. Als Naherholungsgebiet wird er bereits bestens angenommen. Doch hat der See auch Sogwirkung auf
Touristen? Jetzt, wo der endgültige Wasserstand erreicht ist, wird allen bewusst, dass die Konzepte für die touristische Vermarktung fehlen. 
Plausibel, kompetent und konstruktiv –
Tourismusexperte Johann Friedrich Engel
zeigte in seinem Vortrag neue Wege auf. 
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Leasing - Mietkauf - 
VB-Darlehen - Factoring - 
Kontokorrentkredit - Wann 
nutze ich was? Viele 
Produkte - ein Lieferant.
11. September 2013
Anmeldung telefonisch unter 
(0 35 86) 7 57-0, bei Ihrer/m 
Berater/Beraterin oder  
www.VB-Loebau-Zittau.de
web 2.0 - wie vermarkte 







Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.








Am 4. März begann der Umzug ins neue
Landratsamt auf der Bahnhofstraße 24.
Rund 300 Mitarbeiter aus 14 verschiede-
nen Ämtern und sechs Außenstellen ha-
ben hier nun ihren neuen Arbeitsplatz.
In mehr als zwei Jahren Bauzeit sind 18,3
Mio. Euro in den Umbau historischer
Bausubstanz in ein modernes Verwal-
tungsgebäude investiert worden. Ab so-
fort haben in der neuen Hauptverwal-
tung der Landrat und die drei Dezernats-
leitungen ihren Sitz, ebenso werden ei-
nige Ämter in Görlitz konzentriert. So
 zogen das Hoch- und Tiefaufbauamt, 
die Finanzverwaltung und das Amt für
Kreis entwicklung von Zittau und Niesky
in die Kreisstadt. Auch das Amt für Brand-
und Katastrophenschutz und Rettungs-
wesen sowie das Kulturraumbüro des
Kulturamtes aus Niesky befinden sich
nun in Görlitz. Im neuen Landratsamt
sind auch das Jugendamt, das Rechts -
amt, das Sozialamt und das Bürgerbüro
zu erreichen. Mehr steht auch im Netz
unter www.kreis-goerlitz.de.      (IGo.)  
Görlitzer wollen ihr 
Kaufhaus kaufen
BÜRGER-ENGAGEMENT
Die Bürger von Görlitz, denen das tradi-
tionelle Jugendstilwarenhaus am Herzen
liegt, können das Schicksal des Hauses in
die eigenen Hände nehmen. Durch den
Kauf von Anteilen soll die Kaufsumme
von zirka 2,5 Mio. Euro zusammenge -
tragen werden. Dieses Ziel hat sich die
Kaufhaus-Genossenschaft »Zum Strauß«
gesetzt. 
Seit der Schließung im Jahr 2009 liegt
das Warenhaus im Dornröschenschlaf.
Es wird viel über die Rettung geredet,
passiert ist aber bisher nichts. Die
 Anfang Februar gegründete Genossen-
schaft ergreift nun die Initiative. Sie bie-
tet Privatpersonen und Firmen die Mög-
lichkeit, das Haus zu retten. Ein Anteil
an der Genossenschaft kostet 250 Euro.
Maximal 50 Anteile können durch Ein-
zelpersonen erworben werden. Mehr als
100 Interessenten sollen sich bereits ge-
meldet haben. Der Vorstand bemüht sich
um einen Kontakt zum Insolvenzverwal-
ter. Oberbürgermeister Siegfried Deinege
ist für neue Ideen offen und begrüßt das
bürgerschaftliche Engagement. 
                                             (IGo./H.K.)
Nach der Wende übernahm Karstadt das Centrum
Warenhaus. 2007 gehörte es zu den kleinen
Kaufhäusern, die zu Hertie ausgelagert wurden.
Seit 2009 steht das Haus leer. 
Nach mehr als zwei Jahren Bauzeit präsentiert
sich das neue Landratsamt in einer Kombination
aus historischer Bausubstanz und moderner 
Architektur. Seit März sind viele Ämter nun im
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Durchstarten 
mit neuen Ideen 
KULTURINSEL EINSIEDEL 
Die Künstlerische Holzgestaltung und
die Kulturinsel Einsiedel in Zentendorf
kämpfen um ihre Zukunft. Der kreative
Chef Jürgen Bergmann und sein Team
starteten trotz des laufenden Insolvenz-
verfahrens mit neuen Angeboten im Park
und attraktiven Aufträgen für die Holz-
gestaltung in die diesjährige Freizeit-
parksaison. So lädt ein Museum zum
Entdecken der 1000-jährigen Geschichte
des versunkenen Inselvolkes der »Turi-
seder« ein. In der neuen Feuer-Wasser-
Schenke können die Gäste im Forellen-
becken ihren eigenen Fisch fangen und
Themen und Tipps 
für die Unternehmenspraxis 
INFORMATIONSTAG IN ZITTAU
Der Informationstag für Unternehmen
der Region ist ein fester Bestandteil im
Veranstaltungskalender der IHK-Ge-
schäftsstelle in Zittau. Die Bewertungs-
bögen für die Veranstaltung im vergan-
genen Jahr enthielten den vielfachen
Wunsch, stärker auf Marketingfragen
gerade für kleinere Unternehmen ein-
zugehen. Diesem Wunsch wird der In-
formationstag in diesem Jahr Rechnung
tragen. So wird Dr. Bernd W. Dornach,
Geschäftsführer der Uni Marketing
Gruppe in Augsburg, referieren zum
Thema: »Marketing mit scharfen Waf-
fen für schamlose Zeiten – Problemlö-
sungen für Unternehmen mit Auswe-
gen aus der Preisfalle«. Dr. Dornach
verfügt über langjährige Praxiserfah-
rung und ist bekannt durch mehrere
Fachbücher über zeitgemäße Marke-
ting-Strategien. 
Desweiteren werden steuerliche
Neuerungen im Jahr 2013 für Unterneh-
men mit einem Ausblick auf 2014 durch
die Eichhorn Ody Morgner Steuerbera-
Die Inselgeister Modelpfutz und Bodelmutz mit ihrem kreativen Schöpfer Jürgen Bergmann. Als König
Bergamo inszeniert er sich gern selbst inmitten seiner fantastischen Abenteuerwelt. 
Marketingexperte Dr. Bernd W. Dornach wird
Anfang Juni in Zittau über Preiswettbewerb und








tungsgesellschaft mbH aus Chemnitz
erläutert und das Thema Energiekosten
als wesentlicher Bestandteil der Be-
triebskosten durch Fachleute der Kam-
mer diskutiert. Chris tian Prasse von der
Handwerkskammer Dresden wird über
Vorsorgemaßnahmen bei Notfällen im
Unternehmen sprechen und Karl-Anton
Erath, Vorstand der Volksbank Löbau-
Zittau eG, stellt die provokante Frage:
»Viel gearbeitet und trotzdem nichts
verdient?«
Der gemeinsame Informationstag
mit der Kreishandwerkerschaft Görlitz
und freundlicher Unterstützung der
Volksbank Löbau-Zittau eG findet am
12. Juni von 9.30 bis 13.30 Uhr in der
IHK-Geschäftsstelle Zittau statt. Um 
Anmeldung wird gebeten – Ansprech-
partner dafür sind die Mitarbeiter der
IHK-Geschäftsstelle Zittau, wo auch
weitere Fragen gern beantwortet wer-
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Wohnen - arbeiten - leben Sie in dieser Re-
gion? Wollen Sie unseren Lesern Ihre regio-
nalen Produkte, Dienstleistungen oder
Freizeitangebote näher bringen? Dann 
präsentieren Sie diese bei uns mit einer 
Anzeige. Wir freuen uns auf Ihren Anruf.
Anzeigen-Hotline: 
0 35 29/56 99-207
Endriß & Schnitzer GmbH
















ihn in der Schenke oder auf dem Grill-
platz selber zubereiten. Neu ist auch die
»Speiseröhre« zur Fütterung von Yaks.
Und auch das »Krönum« präsentiert sich
mit neuer Show. Kulinarische Genüsse
und Mitmachtheater sollen möglichst
viele Besucher begeistern.
Jürgen Bergmann musste im Januar
2013 Insolvenz anmelden. Komplikatio-
nen bei der Umsetzung eines Großauftra-
ges für Baumhaushotels in Stuttgart
brachten das Unternehmen in Zahlungs-
schwierigkeiten. Durch die enge wirt-
schaftliche Verflechtung von Freizeit-
park und künstlerischer Holzgestaltung
war die Existenz beider Säulen des Un-
ternehmens gefährdet. 
Der großflächig angelegte Abenteu-
erspielpark mit dem ersten deutschen
Baumhaushotel hat inzwischen Kultsta-
tus erreicht und erfreut sich großer Be-
liebtheit. Die mit viel Fantasie und hand-
werklichem Geschick gefertigten Uni-
kate sind begehrt bei nationalen und in-
ternationalen Auftraggebern. Laut Insol-
venzverwalter Lars Birkigt haben sowohl
Freizeitpark als auch Holzgestaltung
eine Chance, neu durchzustarten. Dafür
will er beide Geschäftsbereiche entflech-
ten. Der Geschäftsbetrieb läuft derzeit
weiter. Begonnene Projekte für Spielan-
lagen wurden realisiert. Stammkunden
halten weiter zu Bergmann, so dass be-
reits neue Aufträge vorliegen. 
Für den Freizeitpark präsentierten
die »Insulaner« am 26. März neue Erleb-
niskomponenten (siehe auch die Inter-
netseite www.kulturinsel.com). Die Kul-
turinsel Einsiedel ist eine wesentliche
Säule des Tourismus im Landkreis. In
der von Jürgen Bergmann ausgerufenen
»Zentrallausitz« hat sich ein Netzwerk
aus touristischen Anbietern gebildet, die
sich gegenseitig in der Vermarktung der
Angebote unterstützen. So bieten Natur-
schutztierpark Görlitz und Freizeitpark
eine Kombikarte an. Die Boote von Neiße -
tours halten an einer Anlegestelle der
Kulturinsel. Über eine eigene Schwimm-
brücke gelangen die Besucher ins nahe
gelegene polnische Erlebnisdorf Bielawa
Dolna. Das gemeinsame Ziel aller Ak-
teure ist die Erhöhung der Übernach-
tungszahlen der Touristen im Landkreis.
Kulturinsel und Holzgestaltung sind
wichtig für die Region. Jürgen Bergmann
und seine mehr als 100 Mitarbeiter kön-
nen deshalb auch auf die Unterstützung
der Gläubiger und des Insolvenzverwal-
ters setzen.                              (IGo./H.K.)  
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Würdigung für ein Lebenswerk 
AMTSÜBERGABE
Die Berufsakademie Sachsen verabschie-
dete Ende März an ihrem Standort in
Bautzen Prof. Wolfgang Janig in den Ru-
hestand. Die Gäste und Weggefährten
bekundeten ihren Respekt und Dank für
42 Jahre Berufstätigkeit im Dienste von
Wissenschaft und Bildung – als Dozent,
Studienrichtungsleiter, stellvertretender
und in den vergangenen neun Jahren als
Direktor der Staatlichen Studienakade-
mie Bautzen. Zu den Referenten gehör-
ten Bautzens Oberbürgermeister Chris -
tian Schramm, der die Studienakademie
als wichtigen Teil der Stadtentwicklung
würdigte, sowohl durch das markante
Gebäude – die »Ingenieurkirche« – als
auch das geistige Potenzial, welches be-
sonders durch Veranstaltungen wie die
»Bautzener Akademie« und die »Kinder -
uni« für die Bevölkerung deutlich wird.
Auch Dr. Ronald Werner, Abteilungslei-
ter Hochschulen im Sächsischen Wissen-
schaftsministerium, Landrat Michael 
Harig und Prof. Rolf Karbaum, früherer
Oberbürgermeister der Stadt Görlitz
(a.D.), gehörten zu den Gratulanten. Rolf
Wer ist der beste Azubi? 
JUGENDINNOVATIONSPREIS Der Technologieförderverein sucht auch
2013 den »Innovativsten Azubi« der
Oberlausitz. Der Innovationspreis für
Auszubildende hat in den letzten Jahren
zunehmend an Bedeutung gewonnen
und gilt als Ausdruck der Wertschätzung
qualitativ hoher Ansprüche an die Aus-
bildung, des persönlichen Engagements
der Jugendlichen und deren Ausbil-
dungsunternehmen. 
Der Wettbewerb ist eine einzigartige
Chance, sich als erfolgreiches Ausbil-
dungsunternehmen in der Öffentlichkeit
zu präsentieren. Die Unternehmen und
ihre Auszubildenden sind eingeladen,
sich um diese Auszeichnung zu bewer-
ben. Zusätzlich wird 2013 für Projekte
zum Thema Umweltschutz ein Sonder-
preis von 200 Euro ausgelobt, der vom
Verein für Umweltschutz in der berufli-
chen Bildung Dresden e.V. gestiftet wird.
Die Projektpräsentation und Preisverlei-
hung sind in diesem Jahr im Rahmen 
des Berufemarktes am 20. September zu
den 21. Bautzener Unternehmertagen ge-
plant. Ein Informationsschreiben mit
Hinweisen für die Bewerbung sowie das
Plakat für den diesjährigen Jugendinno-
vationspreis steht im Internet unter
www.tfv- bautzen.de/ zur Verfügung. Für
Fragen zum Wettbewerb sind die  Mit -
arbeiter des Technologiefördervereins
Bautzen e.V. die richtigen Ansprechpart-
ner.                                            (Jäg./H.K.)  
Karbaum arbeitete bereits an der Ingeni-
eurschule in Görlitz mit Wolfgang  Janig
zusammen. Gemeinsam erlebten sie die
besonderen Herausforderungen der
fachlichen Arbeit in der DDR und dann
bei der Umgestaltung der Ingenieur-
schulen nach der politischen Wende. 
Sichtlich gerührt bedankte sich Prof.
Janig bei seinen Gästen. Symbolisch
reichte er den Dirigentenstab an die neue
Direktorin Prof. Dr. Barbara Wuttke wei-
ter, die bisher den Studiengang Public
Management leitete. Er sei überzeugt,
dass es ihr gelingen wird, »im Orchester
den richtigen Klang zu erzeugen, Solis -
ten zu vereinen, Harmonien zu erzielen
und Dissonanzen zu vermeiden«. 
                                             (Jäg./H.K.)  
Bild links: Prof. Wolfgang Janig
(Mitte) erhielt zum Abschied viele
Glückwünsche. 
Bild rechts: Zur Amtsübernahme 
gratulierte Landrat Michael Harig 
der neuen Direktorin 


















Tel. 03591 38020-38 
tfv@tgz-bautzen.de
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Lausitzer Modellprojekt macht Schule
Für Torsten Noack begann die Qualifizie-
rungsberatung mit einem Aha-Erlebnis.
„Das Überraschende, was zum Vorschein
kam bei der Beratung: Der demografische
Wandel ist längst in unserem Unternehmen
angekommen. Wir hatten einen relativ hohen
Altersdurchschnitt der Belegschaft.“ Dem
Geschäftsführer der EWEX ENGINEERING
GmbH & Co. KG in Boxberg ging es damit wie
vielen Unternehmern, die das Angebot des
Arbeitgeber-Service nutzen. Sie bekamen
von ihrem Qualifizierungsberater zunächst
einen Überblick über die Alters- und Perso-
nalstruktur im Unternehmen. Im Idealfall
reagiert der Unternehmer auf die Ergebnisse
und handelt, so auch Torsten Noack: „In der
Folge haben wir uns stärker um Nachwuchs-
kräfte bemüht und u.a. fünf Werkstudenten
eingestellt, die gegebenenfalls übernom-
men werden.“ Der Altersdurchschnitt ist ge-
senkt, das Unternehmen strategisch gut
aufgestellt.
Torsten Noack stellte seine Erfahrungen
während einer Pressekonferenz in seinem
Unternehmen vor. Dort wurde auch Bilanz
gezogen: Seit Projektbeginn haben mehr als
300 Unternehmen aus der Lausitz das Ange-
bot der Qualifizierungsberatung genutzt, da-
raus resultierten knapp 600 Qualifizierungen.
Nach der erfolgreichen Pilotphase in fünf Re-
gionen wird jetzt die bundesweite Einfüh-
rung der Dienstleistung vorbereitet. Zudem
wird die Zahl der
Qualifizierungsbera-



















renz in Boxberg un-
terzeichneten die Agenturen für Arbeit
Bautzen und Cottbus sowie die Wirtschafts-
initiative Lausitz (WiL) eine neue Kooperati-
onsvereinbarung, die die Zusammenarbeit
nach der Pilotphase fortsetzt. „Ich  freue
mich über die neue Kooperationsvereinba-
rung. Wir als WiL verstehen uns als Türöffner
in die Wirtschaft“, sagte der WiL-Vorsitzende
Dr. Hermann Borghorst und ergänzte: „Fach-
kräftegewinnung und -sicherung sind die
Qualifizierungsberatung – Nutzen für die KMU: 
• Analyse der Unternehmens- und der Altersstruktur der Beschäftigten 
sowie des Bedarfs an Qualifizierung 
• Schaffung von Planungs- und Entscheidungssicherheit durch 
zukunftssichere Personalstruktur 
• Schaffung von Transparenz zur Arbeitsmarktsituation in der Lausitz 
• kompetente und neutrale Beratung ohne Verpflichtung mit dem Ziel "Hilfe zur Selbsthilfe" 
• trägerneutrale und kostenfreie Weiterbildungsberatung 
• Überblick über Förderleistungen
• Sicherung optimaler Wettbewerbsbedingungen am Standort
Kontakt und Information:
WiL - Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V.
Büro Brandenburg
Altmarkt 17 , 03046 Cottbus
Tel. 03 55 / 28 91 30 90
Büro Sachsen
Straße E Nr. 8, 02977 Hoyerswerda
Tel. 0 35 71 / 459 84 28
info@wil-ev.de, www.wil-ev.de
Agentur für Arbeit Bautzen
Neusalzaer Straße 2, 02625 Bautzen
Arbeitgeber-Service: Tel. 0 18 01 / 66 44 66 
(Festnetzpreis 3,9 ct/min; Mobilfunkpreis max. 42 ct./min)
www.arbeitsagentur.de
Shirin Khabiri-Bohr, Vorsitzende der Geschäftsführung der Agentur für Arbeit
Bautzen, Dr. Hermann Borghorst, Vorstandsvorsitzender der WiL, Constanze
Malsbender, Geschäftsführerin Operativ der Agentur für Arbeit Cottbus, und 
Dr. Karl Heinz Tebel, Stellv. Vorsitzender der WiL (v.l.n.r.), mit der Kooperations-
vereinbarung.                                                                                                     (Foto: WiL)
Seit 2009 können Lausitzer Unternehmer die Qualifizierungsbe-
ratung des Arbeitgeber-Service der Arbeitsagenturen nutzen.
Nach der erfolgreichen Pilotphase wird die kostenlose Dienst-
leistung im Sommer bundesweit eingeführt. In der Lausitz setzen
die Agenturen für Arbeit in Bautzen und Cottbus ihre Kooperation
mit der Wirtschaftsinitiative Lausitz e.V. fort.
zentralen Herausforderungen für Unterneh-
men. Nur mit gut ausgebildeten Fachkräften
lassen sich Aufträge akquirieren und bewäl-
tigen.“
Ziel der Kooperation ist es, die Weiterbil-
dungsbereitschaft in kleinen und mittleren
Unternehmen zu erhöhen, die Unternehmen
für die demografische Entwicklung zu sensi-
bilisieren und regionale Qualifizierungsver-
bünde aufzubauen.
ANZEIGE
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Rechnen Sie mit uns.
www.ich-rechne-mit-euch.de
Die Erfolgsgeschichte der Polstermöbel Oelsa GmbH begann mit einem Holzstuhl. Jetzt, mehr als 140 Jahre später, gehört das Unternehmen 
dank regionaler Verbundenheit und höchsten Qualitätsansprüchen zu den Top-Adressen seiner Branche. Werte, die verbinden – wie die 





Im Schloss Krobnitz in Reichenbach tra-
fen sich zum diesjährigen Tourismustag
110 touristische Leistungsanbieter, Gas -
tro nomen, Hoteliers und andere an der
Entwicklung des Tourismus in der Re-
gion Oberlausitz Interessierte. Mit kreati-
ven und praxisorientierten Ansätzen für
eine erfolgreiche Servicekultur begeis terte
Bernd Reutemann die Teilnehmer. »Es ist
nicht entscheidend, dass wir es tun, son-
dern wie wir es tun«, rief der beratende
Unternehmer und Chef des Mindness Ho-
tels Bischofschloss im Bodenseekreis die
Unternehmer der Branche auf, täglich
zehn Minuten zu inves tieren. Dass er es
tut, glaubt man ihm gern, wenn er über
die vielen kleinen Ges ten berichtet, mit
denen man die Gäs te begeistern kann. Ob
das Smiley auf dem Frühstücksei, die
handschriftlichen Grüße auf dem Gäste-
tisch, die Willkommenskarten zurück zu
Hause und vieles mehr – all das steht für
Marketing mit kleinem Budget. »Es ist
nicht wichtig, jedem Trend hinterherzu-
rennen; entscheidend sind die Einzigar-
tigkeit, die Leidenschaft fürs Detail, die
kleinen Gesten, die den Gast positiv über-
raschen«, so der Inhaber des mehrfach
für Servicequalität ausgezeichneten Hau-
ses und sein Rat, nachhaltige Kundenbe-
ziehungen aufzubauen. 
Workshops zu den Themen Qualitäts-
siegel und Netzwerke boten weitere Infor-
mationen, Erfahrungsberichte und Gele-
genheit für Fragen. Dass die Veranstal-
tung Tipps und Anregungen für den prak-
tischen Alltag im Unternehmen vermit-
telte, zeigt das nachlesbare Feedback ei-
nes Teilnehmers: »Danke, die Veranstal-
tung macht Lust auf Verbesserungen und
Neuerungen! Es war sehr inspirierend.« 
Zur Veranstaltung am 13. März, in der
die Themen Qualität und Personal im 
Fokus standen, hatte die IHK-Geschäfts-
stelle Zittau gemeinsam mit der Touris -
tischen Gebietsgemeinschaft Naturpark
Zittauer Gebirge/Oberlausitz e.V., der
Touristischen Gebietsgemeinschaft Nei-
ßeland e.V., der Europastadt Görlitz
Zgorzelec GmbH und dem Landkreis Gör-
litz eingeladen.                      (A.H./H.K.) 
Der beratende Unternehmer Bernd Reutemann
gab vielfältige Anregungen für eine erfolgreiche
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Seit dem Schuljahr 2011/2012 kön-nen in Sachsen Jugendliche miteinem guten Mittelschulzeugnis
einen Berufsabschluss und gleichzeitig
das Abitur erwerben. Diese »Duale Be-
rufsausbildung mit Abitur Sachsen« (Du-
BAS) ist derzeit in den Berufen Fachin-
formatiker, IT-Systemelektroniker, I n -
dus triemechaniker, Werkzeugmechani-
ker, Konstruktionsmechaniker und Zer-
spanungsmechaniker möglich. In vier
Jahren werden die praktische Ausbil-
dung  im Ausbildungsbetrieb sowie der
schulische Teil am Beruflichen Gym -
nasium und an der Berufsschule kom -
biniert. Ziel des Ausbildungsangebotes
ist, dass Unternehmen leistungsstarke
und interessierte Schulabgänger mit 
Realschulabschluss als Fachkräftenach-
wuchs gewinnen. 
Ab dem Schuljahr 2013/14 wird die
Ausbildung für Metallberufe am Berufli-
chen Schulzentrum für Wirtschaft und
Technik Bautzen angeboten. Interessen-
ten können sich bei einem Ausbildungs-
betrieb bewerben oder direkt am Berufli-
chen Schulzentrum mit anschließender
Vermittlung eines Ausbildungsbetriebes. 
Die Umformtechnik Radebeul GmbH
bietet über das Schulzentrum die DuBAS-
Ausbildungsplätze für die Berufe Zerspa-
nungsmechaniker und Werkzeugme -
chaniker an. »Wir haben uns entschlos-
sen, auch auf diesem Weg Fachkräfte zu
gewinnen«, erklärt Stephan Schneider,
Geschäftsführender Gesellschafter des
Radebeuler Unternehmens. »Wir brau-
chen qualifizierte Mitarbeiter und nutzen
jede Möglichkeit, die sich bietet. DuBAS
ist für uns eine willkommene Bereiche-
rung.« 
Der Hersteller von Schmiedeteilen
aus Aluminium ist seit Jahren auf
Wachstumskurs, beschäftigt derzeit 147




Stephan Schneider und Personalchefin
Anke Weber von der Umformtechnik 
Radebeul bieten Schulabgängern über





Hier spannt ein Zerspanungsfacharbeiter
Bauteile zur mechanischen Nachbearbei-





















Eine Duale Berufsausbildung 
kombiniert mit dem Abitur macht
aus guten Schulabgängern den 
perfekten Fachkräftenachwuchs 
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wuchs. Für dieses Jahr erwartet die Um-
formtechnik einen Umsatz von rund 15
Mio. Euro. »Wir suchen handwerklich
geschickte Jugendliche, die in dem, was
sie tun, wirklich meisterhaft sein möch-
ten«, umreißt Stephan Schneider seine
Wünsche an potenzielle Interessenten.
Die Ausbildung sollte nicht vordergrün-
dig nur als Startrampe für Abitur und
späteres Studium dienen, sondern inte -
ressierte Mitarbeiter hervorbringen, die
Verantwortung übernehmen wollen, so
der Gesellschafter. »Wenn es der Rich-
tige ist, dann unterstützen wir auch gern
ein anschließendes Studium.« Im Unter-
nehmen gibt es Entwicklungsmöglich-
keiten auf verschiedenen Ebenen. »Wir
reden mit den jungen Leuten, vermitteln
ihnen unsere Ansprüche und bieten je-
nen, die bei uns bleiben wollen, Ent-
wicklungschancen«, sagt Anke Weber,
Leiterin des Personalwesens im Betrieb.
Und DuBAS eigene sich sehr gut, um die
Jugendlichen innerhalb von vier Jahren
intensiv kennenzulernen, so die Perso-
nalleiterin weiter. 
Die Duale Ausbildung bietet guten
Mittelschülern eine ausgezeichnete be-
rufliche Entwicklungsmöglichkeit. Nach
Einschätzung von Barbara Jonas, Refe-
ratsleiterin Ausbildungsberatung der
IHK Dresden, die für diese Ausbildungs-
möglichkeit bei den Unternehmen wirbt,
müssen sich die Jugendlichen einerseits
besonders anstrengen, um die Ausbil-
dungsziele in der knappen Zeit zu errei-
chen. Andererseits schule das wichtige
Kompetenzen wie Ausdauer und Verant-
wortungsgefühl. »Die Jugendlichen müs-
sen zielorientiert arbeiten, erwerben
praktische Kenntnisse und sind mit dem
Abitur fit für anspruchsvolle Aufgaben.
Das sind Mitarbeiter mit Entwicklungs-
potenzial, die sich viele Firmen wün-
schen«, so Barbara Jonas. 
Das Radebeuler Unternehmen konnte
bisher noch keinen Interessenten für den
Platz für die Duale Berufsausbildung mit
Abitur gewinnen, wird aber am Angebot
festhalten, denn die Nachfrage nach
hochwertigen Aluminium-Schmiedetei-
len beispielsweise für die Automotive, In-
dustrie, Klima- und Elektrotechnik oder
Sportindustrie wächst weiter.   (M.M.)  
Ausbildungsberufe werden in ständigen Neu- oder Novellierungsverfahren auf
ihre Aktualität hinsichtlich der Ausbildungsinhalte als auch der Prüfungsverfah-
ren überprüft. Durch die Einführung von neuen Wahlqualifikationen im Beruf 
Mediengestalter für Digital und Print wird erwartet, dass ab 1. August 2013 die 
Berufe Fotolaborant, Fotomedienlaborant und Dekorvorlagenhersteller außer
Kraft gesetzt werden. Auch im Bereich Metalltechnik gibt es Änderungen. Was ab
diesem Jahr alles neu ist, zeigt die Übersicht:
Fachkraft für Metalltechnik
Ausbildungsdauer zwei Jahre
Vier Fachrichtungen: Montagetechnik, Konstruktionstechnik, Zerspanungs-
technik, Umform- und Drahttechnik
Die Verordnung wurde am 8. April im Bundesgesetzblatt veröffentlicht und
tritt ab 1. August 2013 in Kraft
Außer Kraft gesetzt werden damit die Berufe
· Teilezurichter/-in · Drahtzieher/-in
· Fräser/-in · Metallschleifer/-in
· Kabeljungwerker/-in · Federmacher/-in
· Schleifer/-in · Gerätezusammensetzer/-in
· Drahtwarenmacher/-in
Stanz- und Umformtechniker/-in
Neuer Beruf für die Stanz- und Umformindustrie
Ausbildungsdauer drei Jahre
Gestreckte Abschlussprüfung
Anrechnung der zweijährigen Fachkraft für Metalltechnik möglich
Die Verordnung wurde am 8. April 2013 im Bundesgesetzblatt veröffentlicht
und tritt ab 1. August 2013 in Kraft
Fertigungsmechaniker/-in
Erweiterung der prozessorientierten, produktions- und 
informationstechnischen Ausrichtung des Berufsprofils
Anpassung der Prüfungsstruktur (gestreckte Abschlussprüfung) 
Die Verordnung wurde am 8. April 2013 im Bundesgesetzblatt veröffentlicht
und tritt ab 1. August 2013 in Kraft
Mediengestalter/-in Digital und Print
Teilnovellierung mit folgenden neuen Wahlqualifikationen 
· Dekorvorlagenherstellung · 3-D Objekterzeugung
· Contenterstellung und · Fotolabortechnik
  Social-Media-Marketing 
Die Berufsbilder Fotolaborant, Fotomedienlaborant und Dekorvorlagenher-
steller werden damit außer Kraft gesetzt 
Geplantes Inkrafttreten ab 1. August 2013
Über weitere geplante und in Arbeit befindliche Neuordnungsverfahren geben die
Ausbildungsberater der IHK Dresden gern Auskunft.                                        (B.J.)
Immer aktuell im Dualen System
Neuordnungen in der Berufsausbildung 2013
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Ihr schlüssel zum beruflichen Erfolg!
Weiterbildungsangebote Immobilienwirtschaft
 Start
Geprüfter Immobilienfachwirt (m/w) 08.11.2013
Aktuelle Fragen zur Betriebskostenabrechnung bei Wohn- und Gewerberaum 31.05.2013
Aktuelle Rechtsprechung zum Mietrecht 06.09.2013
Aktuelle Rechtsprechung in WEG-Sachen 14.06.2013
Nachbarrecht - rund um die Immobilie 04.11.2013
Praktische Grundlagen der Immobilienverwaltung 12.11.2013
Sicherheiten im Bauvertragsrecht 02.12.2013
VOB 2009 am Bau - praxisorientierter Grundkurs 11.11.2013
Ansprechpartnerin: Gudrun Moskal | 0351 2866-662 | moskal.gudrun@bz.dresden.ihk.de
© Natis | Fotolia.com
ANZEIGE
bildung und zukunft
Online-Berichtsheft hat sich bewährt
AUSBILDUNGSNACHWEISE
Seit vier Jahren ist die IHK
Dresden Partner der TU Dres-
den und der BPS Bildungs-
portal Sachsen GmbH für das
Online-Berichtsheft, das sich
mittlerweile im deutschland-
weiten Einsatz befindet. Das
Anliegen der Kooperations-
partner ist eine Unterstüt-
zung der dualen Berufsaus-
bildung durch diese elektro-
nische Nachweisführung via
Internet. Die Beteiligten –
Auszubildende, Betriebe, Be-
rufsschulen und weitere Pra-
xispartner oder überbetrieb -
liche Einrichtungen – kön-
nen webbasiert über einen
Internet-Browser und ohne
eine spezielle Software den
Ausbildungsprozess beglei-
ten und nachvollziehen. Un -
ter der Web-Adresse www.
online-ausbildungsnachweis.
de/portal/ sind weitere Infor -
mationen, Anleitungsmate-
rial und ein Demo-System ab-
rufbar.
Neben den einzuhalten-
den rechtlichen Rahmenre -
gelungen und der modernen,
zukunftsweisenden Form wa-
ren für die IHK Dresden vor
allem die Prozesse am Ende
der Ausbildung interessant.
Mit Stand zum April 2013
zählte die Kammer in ihrem
Zuständigkeitsbereich rund
100 Auszubildende in 39 Be-
rufen, die das Online-Be-
richtsheft problemlos nutzen.
Das bedeutet für die Prüfer
und die Prüfungsausschüsse,
sich auf die Kontrolle der
Ausbildungsnachweise mit-
tels PC einzustellen. Hier sind
der Prozess bei wachsendem
Umfang noch zu strukturie-
ren und die Prüfer entspre-
chend anzuleiten.     (S.B.) 
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14. Mai / 11. Juni









Herausforderung Unternehmensnachfolge Görlitz 14. Mai 03581 4212-21
Unternehmerinnenstammtisch GröditzGroßenhain
14. Mai
11. Juni 03525 5140-56
Rechtliche Aspekte einer Unternehmensnachfolge Dresden 13. Mai 0351 2802-134
Arbeitgeber-Image Zittau 13. Mai 03583 5022-46
Beratungstag Indien Dresden 14. Mai 0351 2802-174
Finanzierungssprechtag Dresden 15. Mai 0351 2802-147
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 15. Mai 0351 2802-134
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 22. Mai / 12. Juni 03583 5022-31
Arbeitsrechtliche Kündigungsmöglichkeiten Dresden 15. Mai 0351 2802-151
Treffpunkt Kammer Dresden 16. Mai 0351 2802-0
Unternehmensnachfolge Bautzen 16. Mai 03591 3513-04
Regionale Sprechtage RadebergOttendorf-Okrilla




Elektronische Rechnungslegung und Reisekostenabrechnung Kamenz 23. Mai 03578 3741-12
E-Bilanz – Sind Sie dafür gerüstet? Meißen 23. Mai 03525 5140-56
Insidertreff – Deine Ausbildung in der Region Löbau 25. Mai 03581 4212-44
Treffpunkt Einzelhandel »Marketing – Theorie und Praxis« Lommatzsch 25. Mai 03525 5140-56
Informationsveranstaltung Handel Zittau 27. Mai 03583 5022-33
Unternehmerinnenstammtisch Hoyerswerda 29. Mai 03578 3741-12
Gründerfoyer Dresden 29. Mai 0351 2802-124
Immobilienmaklertag Dresden 30. Mai 0351 2802-146
Beratungstag Polen Dresden 30. Mai 0351 2802-185
Intensivseminar für Unternehmensnachfolger Dresden 31. Mai / 1. Juni 0351 2802-134
IHK-Umweltforum 2013 Leipzig 4. Juni 0351 2802-130
Betriebsprüfung Gastronomie Zittau 4. Juni 03583 5022-33
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 5. Juni 03591 3513-00
Gründerforum Dresden Dresden 5. Juni 0351 2802-133
Unternehmerabend Kamenz 5. Juni 03578 3741-13
Österreich-Workshop Dresden 6. Juni 0351 2802-224
Bilanzbuchhaltertag Dresden 12. Juni 0351 2802-146
Informationstag für Unternehmen zu Umwelt- und Energiethemen Zittau 12. Juni 03583 5022-31
Sächsisch-Tschechischer Unternehmerclub Zittau/Liberec 16. Juni 03583 5022-34
Gewährleistung/Mängelrecht und AGB Dresden 19. Juni 0351 2802-151
Sächsisch-Tschechisches Unternehmerinnentreffen Zittau/Ebersbach-Neugersdorf 21. und 22. Juni 03583 5022-34
Veranstaltung                                                                           Ort                            Termin                     Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
terminkalender 
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Starke Industrie verdrängt das 
touristisch geprägte Klischee
Österreich ist heute ein Land mit hochentwickelter Industrie und Dienst -
leistungen und es ist ein wichtiger Handelspartner Deutschlands. Das Land
bietet hervorragende Bedingungen für Geschäftsbeziehungen, die auch
Thema eines Workshops Anfang Juni in Dresden sind. 
HANDELSPARTNER ÖSTERREICH
Österreich ist für deutsche Unter-nehmen trotz gleicher Spracheein Auslandsmarkt. Dies sollte
beachten, wer das Land mit seinen gut
acht Millionen Einwohnern wirtschaft-
lich bearbeiten will. Es gilt, sich auf
 nationale Besonderheiten einzustellen,
nicht nur auf rechtliche und steuer- 
liche Unterschiede. Trotz alledem sind
die Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und Österreich so eng 
wie selten zwischen zwei Ländern:
Deutschland ist für Österreich nach wie
vor der mit Abstand wichtigste Handels-
partner. 40 Prozent der Einfuhren und 
37 der Ausfuhren generiert das Land mit
Deutschland. 
Österreich ist als Wirtschaftspartner
beliebt wie nie zuvor. Deutsche Manager
gaben in einer Umfrage des DIHK an,
dass sie Österreich als bedeutenden Aus-
landsmarkt einstufen. In der Reihenfolge
der wichtigsten deutschen Handelspart-
ner belegt das Land den sechsten Platz.
Das Handelsvolumen beider Länder 
beträgt knapp 80 Mrd. Euro. Neben den
wichtigsten Gütern wie Maschinen, che-
mische Erzeugnisse, Autos, Kfz-Teile und
Nahrungsmittel sind es vermehrt Pro-
dukte aus den Bereichen Medizintechnik,
Gesundheitswirtschaft, Erneuerbare Ener-
gien und Energieeffizienz. Stark zuge-
nommen haben ebenfalls grenzüber-
schreitende Dienstleistungen von Inge-
nieuren, IT- und Softwarespezialisten. 
Chancen bieten sich für deutsche Un-
ternehmen auch aufgrund der Nähe
Österreichs zu den Ländern Südosteuro-
pas. Traditionell bestehen in diese Re-
gionen gute wirtschaftliche Beziehun-
gen. Österreichische Unternehmen ha-
ben diese Verbindungen nach den
Grenzöffnungen seit 1989 konsequent
genutzt und sind in diesen Ländern mitt-
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märkte und trends 
Fernab vom touristisch geprägten
Klischee Österreichs präsentiert sich das
Land heute als hochentwickeltes Indus -
trie- und Dienstleistungsland. Beson -
ders deutlich wird dieser Wandel in der
Automobilzulieferindustrie, die sich mit
dem austro-kanadischen Konzern Mag na
schwerpunktmäßig in der Steiermark an-
gesiedelt hat. Zudem wird jeder zweite
Dieselmotor von BMW mittlerweile in
Österreich produziert. Das hat zur Folge,
dass heute jeder sechste Arbeitsplatz von
der Automobilbranche abhängig ist. An-
dere österreichische Unternehmen wie-
derum erobern aus Nischen heraus die
Weltmärkte wie der Getränkehersteller
Red Bull, der Feuerwehrfahrzeugherstel-
ler Rosenbauer oder Doppelmayr als
Marktführer für Seilbahnen. 
Die Innovationsfreude seiner Unter-
nehmen, die geografische Lage und na-
türlich die gleiche Sprache machen
Österreich für deutsche Unternehmen
äußerst attraktiv. Die Zusammenarbeit
gestaltet sich dabei in unterschiedlicher
Ausprägung: als klassische Lieferanten-
beziehung, als Kooperationspartner-
schaft oder als Handelsvertretung. Ver-
mehrt gründen deutsche Unternehmen
auch Niederlassungen in Österreich und
beschäftigen dort österreichische Mitar-
beiter – eine Entscheidung, die auf Dau -
er nur konsequent ist, um vor Ort am
Markt präsent zu sein. 
Die Deutsche Handelskammer in Ös -
terreich (AHK) und die IHK Dresden orga-
nisieren am 6. Juni für interessierte säch-
sische Unternehmen einen Österreich-
Workshop in Dresden. Ziel der Veranstal-
ter ist es, für das Thema zu sensibilisieren
und Wirtschaftskontakte zwischen Un-
ternehmen aus Sachsen und Österreich
auszubauen. Der Workshop behandelt
sowohl branchenübergreifende Markt-
trends als auch rechtliche und interkultu-
relle Fragen, angeboten wird ebenso ein
Markterschließungsprogramm.                   
(Quelle: AHK Österreich/bearb.: M.M.)  
tion und des Verteilungssystems, der
Medizintechnik, der Chemieinstallatio-
nen sowie der IK-Technologie. Aber auch
Bauunternehmen für Planungs-, Sanie-
rungs-, Renovierungs- und Restaurie-
rungsarbeiten sowie spezialisierte Bau-
handwerker und Restauratoren haben
gute Chancen auf dem polnischen Markt. 
Die Industrie- und Handelskammer
und die Handwerkskammer Dresden bie-
ten im Rahmen des EU-Projektes Enter-
prise Europe Network (EEN) interessierten
Unternehmen individuelle Marktberatun-
gen an. Am 30. Mai findet dazu in Dresden
ein Beratungstag mit der Auslandshan-





Der fünftwichtigste Exportmarkt Sach-
sens ist das Nachbarland Polen. Selbst in
den schwierigen Jahren 2008/2009 blie-
ben die Warenlieferungen weitgehend
konstant. Das ist vor allem der guten
wirtschaftlichen Entwicklung des Lan-
des geschuldet. 
Polens Wirtschaft wächst auch im
Jahr 2013 weit über dem EU-Durch-
schnitt. Das eröffnet Zulieferern, Dienst-
leistern und Inves -
toren interessante
Perspektiven vor 





















Beratung aus erster Hand
SIMBABWE
Die IHK Dresden ist von April bis Juli
2013 Gastgeberin der Regierungsstipen-
diatin Fungisai Mupazviriho aus Sim-
babwe. Sie ist Projektmanagerin bei der
staatseigenen Gesellschaft für Indus -
trielle Entwicklung ihres Landes (IDCZ).
Unternehmen, die Wirtschaftskontakte
in Simbabwe suchen oder sich einen
Überblick über den Markt verschaffen
wollen, sind zu einem Beratungsge-
spräch in die IHK Dresden eingeladen;
um Terminvereinbarung wird gebeten. 
Die Globalisierung von Wirtschafts-
prozessen hat für viele der Länder im
südlichen Afrika noch nicht die erhoff-
ten Verbesserungen gebracht. Die suk-
zessive Öffnung der Märkte weltweit
birgt ein enormes wirtschaftliches Poten-
zial, aber auch Risiken für eine nachhal-
tige Entwicklung. Die meisten Akteure
und Strukturen sind bisher jedoch nicht
auf die neuen Anforderungen des inter-
nationalen Wettbewerbs ausgerichtet. 
Die Gesellschaft für Internationale
Zusammenarbeit (GIZ) fördert daher seit
mehr als zehn Jahren vor allem die Qua-
lifizierung von Fach- und Führungskräf-
ten aus Verwaltung und Wirtschaft.
Diese Fachkräfte werden im Rahmen ei-
nes International Leadership Training
Programms in Deutschland bei ausge-
wählten Institutionen und Unternehmen
platziert. Um Informationen und Hinter-
gründe zu den sich dynamisch entwi -
ckelnden Märkten Afrikas zu vermitteln,
veranstaltet die IHK Dresden gemeinsam
mit dem DIHK im November einen Wirt-





Regierungsstipendiatin Fungisai Mupazviriho aus
Simbabwe ist in der IHK Dresden zu Gast und be-
rät Unternehmen, die Wirtschaftskontakte in
Simbabwe suchen oder sich einen Überblick über
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Der nächste Schritt auf der Karriereleiter!
Vorbereitungslehrgänge auf die IHK-Fortbildungsprüfungen zum Geprüften 
Betriebswirt und Geprüften Technischen Betriebswirt
Als Fachkaufmann, Fachwirt oder Industriemeister sind Sie bereits in der Lage, Ihre erweiter-
ten und vertieften Kenntnisse betrieblicher und betriebswirtschaftlicher Zusammenhänge 
in Kombination mit Berufserfahrung innerhalb Ihrer Branche/Fachrichtung anzuwenden.
Als Geprüfter Betriebswirt/Geprüfter Technischer Betriebswirt sind Sie in der Lage, unterneh-
merisch kompetent, zielgerichtet und verantwortungsvoll Lösungen für betriebswirtschaft-
liche bzw. technische Problemstellungen im betrieblichen Führungs- und Leistungs- 
prozess zu erarbeiten.
Die nächsten Vorbereitungslehrgänge auf die IHK-Fortbildungsprüfungen starten 
am 17. Mai 2013. 
Ansprechpartnerin: 

















genießt guten Ruf 
WIRTSCHAFTSTAG TÜRKEI
Eine prosperierende Volkswirtschaft an
der Nahtstelle zwischen Europa und
Afrika, ein Sprungbrett nach Zentral-
asien und Afrika – so stellt sich die Tür-
kei heute dar. Die Präsentation des 
Botschafters der Republik Türkei in
Deutschland, S.E. Hüseyin Avni Kars -
lioglu, bildete den Auftakt für den Wirt-
schaftstag Türkei der IHK Dresden im
März. Ausgangspunkt für diese Veran-
staltung war das deutlich gewachsene
Interesse deutscher und auch sächsi-
scher Unternehmen am türkischen
Markt. Der Wirtschaftstag vermittelte 
daher neben allgemeinen Landesinfor-
mationen vor allem auch Kenntnisse zu
Finanzierungs- und Sicherungsmöglich-
keiten im Türkeigeschäft, zu den rechtli-
chen Rahmenbedingungen sowie über
die aktuellen Einfuhrvorschriften. Aus
Unternehmersicht berichtete Wolfgang 
Seifert, Geschäftsführer der Kronospan
GmbH Lampertswalde, über die eigenen
Markterfahrungen. Landesexperte Mark
Landau von der Deutsch-Türkischen In-
dustrie- und Handelskammer sprach in
seinem Beitrag über den hohen Anteil
deutscher Mittelständler in der Türkei
und unterstrich den guten Ruf deutscher
Erzeugnisse. 
Eine sächsische Wirtschaftsdelega-
tion wird vom 2. bis 8. Juni in die Türkei
reisen und in Ankara, Istanbul und
Bursa Gespräche zur Kooperationsan-
bahnung führen. Diese Reise wird von
der Wirtschaftsförderung Sachsen orga-
nisiert. Zusätzlich plant die IHK Dresden
weitere Veranstaltungen zum türkischen
Markt.                                                (R.R.)  
Dr. Wolfgang Seifert, Geschäftsführer der Krono-
span GmbH, berichtet über die Erfahrungen sei-













Aktiv für Wirtschaft und Region






N Innovation, Technologie 
N Kooperationen, IHK-Börsen 
N Sachverständigenwesen
N Standortanalysen, Bauleitplanung
N Umwelt und Energie 
N Wirtschaftsstatistik/Konjunkturanalysen
Unser Leistungsspektrum im Überblick:
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4 | 01239 Dresden
Tel.: 0351 2802-0 | Fax: 0351 2802-280
Fax ServiceCenter: 0351 2802-180
IHK Dresden | Geschäftsstelle Bautzen
Karl-Liebknecht-Straße 2 | 02625 Bautzen
Tel.: 03591 351300 | Fax: 03591 351320
IHK Dresden | Geschäftsstelle Görlitz
Jakobstraße 14 | 02826 Görlitz
Tel.: 03581 421200 | Fax: 03581 421215
IHK Dresden | Geschäftsstelle Kamenz
Haydnstraße 2 | 01917 Kamenz
Tel.: 03578 374100 | Fax: 03578 374120
IHK Dresden | Geschäftsstelle Zittau
Bahnhofstraße 30 | 02763 Zittau
Tel.: 03583 502230 | Fax: 03583 502240
IHK Dresden | Regionalbüro Riesa
Bahnhofstraße 8a | 01587 Riesa
Tel.: 03525 514031 | Fax: 0351 28027428
service@dresden.ihk.de | www.dresden.ihk.de
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An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,









Kleines, hell und freund -
liches Bistro ab sofort aus fa-
miliären Gründen abzugeben.
Das Bistro wurde erst im De-
zember 2012 komplett neu er-
öffnet, von der Lampe bis zum
Boden ist alles neu. Es verfügt
über 19 Sitzplätze plus 12 Au-
ßenplätze im Dresdner Hecht-
viertel. Zum Bistro gehören
zwei getrennte Toiletten sowie
eine kleine, aber völlig ausrei-
chende Küche und ein Lager-
raum sowie ein Keller. (Stand-
ort: Dresden)     Chiffre-Nr. U 32/13
Maschinen- und Anlagen-
bauer sucht für einen ge-
schäftsführenden Gesellschaf-
ter einen Nachfolger, der
dessen Firmenanteile erwirbt.
Gesucht wird ein Partner, der
sowohl über eine technische
und/oder kaufmännische
Ausbildung bzw. über grund-







tät. 100 qm Verkaufsfläche.
(Stand ort: Dresden)
Chiffre-Nr. U 38/13




Gastraum mit 35 Plätzen und
einer Theke, schöner Biergar-
ten, separater Raum für 30 
bis 40 Personen, komplettes 
Inventar in einem guten Zu-
stand, Küche komplett mit al-
len Arbeitsgeräten, Catering -
inventar für bis zu 80 Per-
sonen, Brauerei vertragsfrei,
Kundenstamm mit Aufträgen
über das bestehende Jahr 
sowie eine aktive Homepage.
Ablöse nach Vereinbarung.
(Standort: Dresden)
                              Chiffre-Nr. U 39/13
20-jähriges Bauelemente-
Objektgeschäft im Raum 
Dresden/Bautzen/Kamenz
aus Altersgründen zu 100%
abzugeben, auch Einzelhan-
del und Montage von Türen,
Zargen, Toren, Antrieben;
Wartungspool; 5 Mitarbeiter





LK Kamenz)       Chiffre-Nr. U 41/13
Nachfolger für familienbe-
triebene Gaststätte in Heide-
nau gesucht. Breit gefächertes
Geschäftsfeld: Frühstücks -
angebot, Mittagessen (Haus-
mannskost), Kaffee und Ku-
chen, Familienfeierlichkeiten
vor Ort (bis 35 Personen), Ca-
tering für Tagungen, Buffet
und Empfänge. Ein treuer
Kundenstamm im und außer-
halb des Wohngebietes ist
vorhanden. Die Gaststätte
wird familiär geführt und
kann von 2 Personen ohne
 zusätzliches Personal betrie-
ben werden. Die Räume inkl.
können übernommen wer-






Suche aus gesundheit -
lichen Gründen einen Nach -
folger für gut eingeführtes (17
Jahre) Hotel in Dresden. Das
Haus verfügt über 14 Zimmer
(ca. 30 Betten), Gastronomie,
Wellness in attraktiver Rand-
stadtlage von Dresden. (Stand-
ort: Dresden)
Chiffre-Nr. U 35/13
Verkauft wird ein etablierter
Online-Shop für Uhren. Der
Shop existiert im 8. Jahr und
hat sich als Trendportal und
für den Verkauf von Mode-
und Surfuhren einen Namen
gemacht. Der neu erstellte
hochautomatisierte Online-
shop mit ERP birgt enorme
Chancen. Ideal für stationäre
Händler und Onlineshops.
Das Erscheinungsbild ist sty-
lisch und spricht besonders
ein Publikum im Alter zwi-
schen 12 und 40 Jahren an.
(Standort: Dresden)
                              Chiffre-Nr. U 36/13
Langjährig eingeführtes




und Inventar können bei 
Bedarf übernommen werden.
Bezüglich des Übernahme -
zeitpunktes besteht Flexibili-
Gebieten verfügt. Er sollte
strategisch Denken und Han-
deln können sowie die Firma
stetig weiterentwickeln. Vo -
raussetzung ist des Weiteren
eine entsprechende Kunden-
und Vertriebsorientierung.
(Standort: LK Görlitz) 
                              Chiffre-Nr. U 33/13
Ecommerce/Onlinehandel:
Versand für Securityzubehör
und Bekleidung, Outdoorar -
tikel und Militarywaren aus
beruflichen Gründen zu ver-
kaufen. Zum Unternehmen ge-
hören eine Vielzahl an zufrie-
denen Stammkunden, ein
Onlineshop, ein Amazon -
verkaufsaccount, ein Ebay -
account, verschiedene Soft-
wareprodukte, für die das
Unternehmen Lizenzen erwor-
ben hat, eine große Daten-
bank  an gekauften Produkt-
fotos zur Unterscheidung von
anderen Anbietern, ein Lager-
bestand ca. 12.000 Euro Wa-
renwert, beste Lieferantenbe-
ziehungen und jede Menge
Know-how, welches selbstver-
ständlich weitergegeben wird.
Der Shop besteht seit Anfang
2012, wird seit Beginn an SEO-
technisch professionell be-
treut und ist dementspre-
chend gut verlinkt und
verankert. Eine Vielzahl an
positiven Verlinkungen sor-
gen für einen großen Kunden-
strom und ständig steigende
Verkäufe. Eingebunden sind
Paypal, Sofortüberweisung








konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de
GOLDBECK Ost GmbH, Niederlassung Sachsen
01665 Klipphausen, Hamburger Ring 1
Tel. 03 52 04 / 673-0
ANZEIGE
Küche sind komplett einge-
richtet. Eigenkapital zur Ab-
löse ist erforderlich. Die Gast-




                              Chiffre-Nr. U 42/13
Unternehmen aus der Bran-
che innovative Rohstoffe für
die kosmetische Industrie wird
aus Altersgründen verkauft.
Bislang werden noch proble-
matische petrochemische Zu-
taten in Kosmetika eingesetzt.
Wir setzen auf Naturstoffe, die
ebenso viel bewirken, aber
auch etwas teurer sind. Pa-
tentanmeldungen vorhanden.
Derzeit Vertrieb an Firmen der
Naturkosmetik im Bereich von




mittel. Umsatz: 300.000 Euro,
Gewinn: 135.000 Euro mit 600
h/Jahr Personalaufwand. Zwei
Neuprodukte (Patente) kom-
men 2013 auf den Markt, Um-
satz in 1-3 Jahren 1 Mio. Euro
bei 500.000 Euro Gewinn.
Käufer muss mit anderen Kos-
metikrohstoffen in der Bran-
che etabliert, ein weltweit tä-
tiger Anbieter sein und unbe-
dingt auch über Entree zu den
3 großen Kosmetikkonzernen
verfügen. (Standort: Dresden-
Stadt)                   Chiffre-Nr. U 44/13
Gesuche
Ich interessiere mich für die
Nachfolge in einem Unterneh-
men, welches meinen Werten
und vielseitigen Interessen
entspricht. Als weltoffene So-
ziologin suche ich den Quer-
einstieg und bringe Grundver-
ständnis für den kreativ-
künstlerischen Bereich sowie
Spaß am Organisieren als
auch betriebswirtschaftliche
Erfahrungen mit. (Standort:
Dresden)             Chiffre-Nr. U 30/13
Versicherungsmaklerbe-
stand zur Übernahme gesucht.
Als gebundener Vermittler su-
che ich Entwicklungsmöglich-
keiten als Versicherungs -
makler. Durch meine fast
10-jährige Berufserfahrung be-
sitze ich einen umfangreichen
Marktüberblick. Und wenn
Mandanten aus Kunst & Kultur
bzw. der Freiberufler-Szene zu
börse  
Ihrer Zielgruppe gehören und
Sie Langfristigkeit und Qualität
zu Ihren wich tigs ten Bera-
tungszielen zählen, haben wir
schon erste Gemeinsamkeiten
gefunden. Wenn Sie also Ver-
sicherungsmakler sind und in
den Ruhestand gehen oder sich
beruflich verändern möchten,
lassen Sie uns gemeinsam 
sicherstellen, dass Ihre Man-
danten auch weiterhin profes-
sionell beraten werden. (Stand-
ort: Dresden)      Chiffre-Nr. U 31/13
Nachfolger? Übernahme
aus Altersgründen? Dipl.-Ing.
sucht zur Übernahme Unter-
nehmen aus dem Bereich der
Metall- oder Kunststoffverar-
beitenden Industrie. Engage-
ment und Leidenschaft sind
selbstverständlich. (Standort:
Sachsen)             Chiffre-Nr. U 37/13
Marketing- und dienstleis -
tungserfahrener Jungunter-




welches mit Erfolg am Markt
etabliert ist und für weiteres
Wachstum noch mehr »Man-







schätzungen sowie ein Gespür
und Erfahrung für zeitge-
mäße, zielgruppenorientierte
Firmenausrichtung werden
mitgebracht. Gern auch fami-
liengeführte Firmen und Tra-
ditionsunternehmen, welche
mit viel Erfahrung und Herz-
blut aufgebaut wurden, um
diese lebendig und dauerhaft
am Markt fest zu etablieren.
(Standort: Sachsen, Region
Dresden; Hamburg – alle Re-
gionen; Berlin – alle Regio-
nen)                     Chiffre-Nr. U 40/13
Gesucht wird eine Unter-
nehmensnachfolge. Sehr gern
ein Handels- oder Dienstleis -
tungsunternehmen mit nach-
haltigem Geschäftsmodell. 




und Vertrieb. Eine große Affi-
nität besitze ich zum Vertrieb.
(Standort: bundesweit) 
                              Chiffre-Nr. U 43/13
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Die Industrie- und Handelskammer Dresden erlässt aufgrund des Beschlusses des Berufs-
bildungsausschusses vom 25. März 2013 als zuständige Stelle nach § 54 in Verbindung mit
§ 79 Abs. 4 Berufsbildungsgesetz vom 23. März 2005 (BGBl. I, Seite 931), zuletzt geändert
durch Artikel 15 Absatz 90 des Gesetzes vom 5. Februar 2009 (BGBl. I S. 160) eine neue Be-
sondere Rechtsvorschrift für die Fortbildungsprüfung zum Geprüften Diätkoch/zur Ge-
prüften Diätköchin.
Aufgrund wissenschaftlicher Neuordnungen in der Ernährungslehre und Diätetik so-
wie geänderter Prüfungsstrukturen hat der DIHK eine Empfehlung zum Erlass einer Beson-
deren Rechtsvorschrift ausgesprochen (RS-Nr. 803886 vom 1. März 2012). Der neue DIHK-
Rahmenlehrplan mit den geänderten Bedingungen für die Prüfungen wurde durch den Be-
rufsbildungsausschuss der IHK Dresden zum o.g. Termin zur Umsetzung beschlossen. Die
Besondere Rechtsvorschrift ersetzt die bisherige Regelung von 1994, sie wird in einer Bei-
lage zur »ihk.wirtschaft« 7–8/2013 veröffentlicht; auf Anforderung wird diese Besondere
Rechtsvorschrift auch jetzt schon zur Verfügung gestellt. 
Ausgefertigt: Dresden, 5. April 2013
       Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
       Präsident Hauptgeschäftsführer
Änderung zur Fortbildungs prüfung Geprüfter Diätkoch
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Wir planen die Gründung 
einer neuen Handelsgenossen-
schaft zur gemeinsamen Ver-
marktung tiefgekühlter Conve-
nience Produkte und suchen
Interessenten mit wirklich in-
novativen Produkten (keine
austauschbaren 0-8-15 »Aller-
weltsprodukte«). Wir sind Her-
steller von Fingerfoodsnacks
(TK), welche wir direkt über
einen TK-Logistiker konfi -
gurieren, kommissionieren,
lagern und an den Endanwen-
der in der Gastronomie, Hotel-
lerie, Catering/Partyservice,
Großverbraucher versenden
lassen. Das Modell soll nun als
Basis zum Aufbau eines alter-
nativen Vertriebsweges die-
nen – die Vermarktung soll
über einen Online-Shop erfol-
gen.                     Chiffre-Nr. 144-1058
Dynamischer »Start UP«-Un-
ternehmer im Bereich Applika-
tionen (Apps) sucht Mentor,
Business Angel oder Unterneh-
mer (gern auch branchen-
fremd) für strukturierte Unter-
stützung und Mithilfe in der
Ausrichtung seines Unterneh-
mens. Gesucht wird eine ver-
trauenswürdige, unternehme-
risch denkende und handelnde
Person, die sich mit Know-how
und ihrem persönlichen Netz-
werk eines jungen, innovativen
Unternehmers annimmt und
mit Rat und Tat »nach diversen
anfänglichen Niederlagen« zur
Seite steht. Wünschenswert
wären Erfahrung im Umgang
mit Fördermitteln, betriebs-
wirtschaft lichen Kennzahlen
sowie Persönlichkeit und Le-
bensfreude in der Zusammen-
arbeit mit Angestellten oder
Freiberuflern. Gern auch über-
regional, mit Möglichkeiten der
Kommunikation über die neu-
en Medien.        Chiffre-Nr. 144-1067
Wir entwickeln und produ-
zieren Materialien für den Un-
terricht, die die Arbeit des
Lehrers vereinfachen helfen,
gleichzeitig die individuelle
Entwicklung und die Lern-
freude jedes Schülers beför-
dern. Nachdem die Erprobung
in Sachsen sehr erfolgreich
lief, werden nun bundesweit
freie Handelsvertreter gesucht











börse  |  in eigener sache
Onlinebörsen -
finden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Technologiebörse – www.technologieboerse.ihk.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de
Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi
Praktikum oder Abschlussarbeit – www.ihk-praktikumsportal.de
Unternehmen und Schule – www.dresden.ihk.de/us
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Sie sind Arbeitgeber?
Sie suchen Mitarbeiter/innen?










Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen









Mättigstrasse 33 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0








ökologischen Humus und Bio-
dünger vom Roten Kaliforni-
schen Regenwurm. Die Pro-





wie auch in kleineren (Privat-)
Gärten. Das Unternehmen ist




engl.)              Chiffre-Nr. DD-A-13-12
Handelsvertreter gesucht.
Türkisches Unternehmen,
spezialisiert im Bereich Fahr-
zeug-Werbung und Hänger-








ist auf der Suche nach Ver-
triebspartnern, Kooperations-
partnern und/oder Beteiligun-
gen. Das Unternehmen ist
spezialisiert auf die Produk-
tion von Saucen, Konserven
Wir haben WILI entwi ckelt,
ein vielseitiges Zeichengerät
insbesondere für Schüler der
Klassen 4-8. Ähnlich wie an-
dere Lineale soll es aus trans-
parentem, stabilem (mög-
lichst flexiblem) Kunststoff
beste hen. Auch für unsere Fa-
denscheibe, eine Kreisscheibe
(Durchmesser 8 cm ohne Ska-
lierung) aus ähnlichem Mate-
rial,  suchen wir Produzenten.
Chiffre-Nr. 144-1081
Wir sind ein Handelsunter-
nehmen und suchen Vertriebs-
partner für neuartige kera -
mische Produkte (hand be- 
malte Vasen, Tassen, Töpfe
usw.) aus der Ukraine.




gen in der KEP-Branche, je
nach Größe Ihres Unterneh-




Deutschland GmbH ist füh-
rend im B2C/C2C Markt.
Chiffre-Nr. 144-1085
Freie Handelsvertretung mit
Sitz in Dresden sucht zur Er-
weiterung der Dienstleistun-
gen die Zusammenarbeit mit
Unternehmen. Angeboten
wird der Ausbau bzw. Aufbau
der regionalen bzw. überre-
gionalen Vertriebsaktivitäten
für Ihr Unternehmen. Über 10-
jährige Erfahrungen und er-
folgreiche Tätigkeit in den Be-
reichen Kundenakquise und
-betreuung im Innen- und Au-
ßendienst, Marketing, Messe-
belegung und Organisation
des technischen Kunden -
diens tes können nachgewie-
sen werden. Gewerberaum ist
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Sachverständigenwesen
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Im Rahmen der Sitzung des Fachausschusses Sachverständigenwesen der IHK Dresden 
am 21. März 2013 hat der Präsident der IHK Dresden, Dr. Günter Bruntsch, 
vier Sachverständige öffentlich bestellt und vereidigt. Es sind:
Dipl.-Ing. Klaus-Gunnar Bauch 
c/o Baudenkmalpflege Bauch, Bachstraße 18, 01099 Dresden; Sachgebiet: Putze
Dr.-Ing. Rene Hellmann 
c/o Gepro Ingenieurgesellschaft mbH, Caspar-David-Friedrich-Straße 8, 01219 Dresden
Sachgebiet: Baugrunderkundung, Bewertung und Sicherheit von Felsböschungen 
Veit Böhm
c/o Sachverständigenbüro Böhm, Serkowitzer Straße 25, 01139 Dresden
Sachgebiet: Bergen und Abschleppen von Fahrzeugen 
Dipl.-Ing. (FH) Sebastian Schubert
c/o TÜV SÜD Industrie Service GmbH, Drescherhäuser 5d, 01159 Dresden 
Sachgebiet: Verifizierung im Treibhausgas-Emissionshandel (TEH) für Feuerungsanlagen 
Auf etwa 70 verschiedenen Gebieten der Wirtschaft, der
Land- und Fortwirtschaft sowie des Garten- und Weinbaus
hat die IHK Dresden Sachverständige öffentlich bestellt und
vereidigt. Schnell und un bürokratisch gibt die IHK auf An-
frage Sachverständigenlisten heraus und benennt im Falle









tionen mit Tomaten und an-
deren Gemüsesorten (Auber-
gine, Artischocke) sowie re-
gionalen Dressings für Pas ta,
Fleisch und Fisch. (engl., ital.)




ternehmen mit mehr als 15
Jahren Markterfahrung ist auf




Das Unternehmen ist spezia-
lisiert auf die Herstellung und
den Vertrieb exklusiver Event-
Kuchen und -Torten (u.a. für
Geburtstage, Hochzeiten, Ver-
anstaltungen etc.). Die Firma
orientiert sich stark am indi-
viduellen Kundenwunsch und
stellt z.B. ausgefallene Krea-
tionen mit Karamell, Schoko-
laden-Skulpturen und essbare
Gemälde her.
                 Chiffre-Nr. DD-A-13-27_EEN
Franchisenehmer gesucht.
Französisches Unternehmen
ist spezialisiert auf die Ent-
wicklung, Produktion und
Umsetzung von wasserfesten
Pflanzenwänden, die zu 94 %
aus recyceltem Metall, Kunst-
stoff und Papier hergestellt
sind. Es hat ein Patent entwi -
ckelt und vertreibt wasserfeste
Pflanzenwände, die die Ge-
staltung von Gebäuden mit
nicht am Boden befindlichen
Grünpflanzenteilstücken er-
möglichen sowie die Attrakti-
vität des häuslichen Innen-
und Außenbereichs dank der
wasserdichten Qualität stei-
gern. Das Unternehmen sucht
Franchisenehmer. (franz.,
engl.)      Chiffre-Nr. DD-A-13-30_EEN
Suche:





transport per Container bzw.
Anhänger oder Anlieferung;
Menge nach Absprache; Preis:
gratis; Anfallstelle: Region
Dresden. 
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Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt, der 
einen Gutschein von Kanu Aktiv Tours im Wert von 100 Euro erhält. Alles über die damit einlös-
baren Aktiv-Angebote steht im Internet unter www.kanu-aktiv-tours.de. 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 31. Mai 2013 an die Redaktion (IHK Dresden, 




























Schandauer Straße 17 - 19
01824 Königstein











































































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 4/2013
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Wo einst die Förderung der Braunkohle
das Landschaftsbild bestimmte, entsteht
heute eine riesige Wasserlandschaft mit
23 künstlichen Seen. Es werden schiff-
bare Kanäle gebaut, spannende Projekte
sind zum Teil schon realisiert oder wer-
den in der nächsten Zeit umgesetzt.
Schon jetzt finden Erholungssuchende




Wie hat sich die Wirtschaft seit Jahresbeginn entwickelt? Hat der Optimismus weiter
nachgelassen oder hat sich die Lage stabilisiert? Antwort darauf geben die Ergebnisse
der IHK-Umfrage vom April, die im Heft 6/2013 veröffentlicht werden. 
Saudi Arabien
Saudi-Arabien zeichnet sich durch reichlich vorhandenes Investitionskapital und
eine konsumfreudige Bevölkerung aus. Wie und unter welchen Bedingungen man
Geschäfte in dem Königreich anbahnen kann, steht im Mittelpunkt einer IHK-Veran-













Drei Tage Party! Zum ersten Lausitzer
Seenlandfestival kommen »Die Toten
Hosen« (Foto), »Die Fantastischen Vier«,
»OMD«, »Ich und Ich«, David Guetta und
andere Stars der aktuellen Musikszene
vom 5. bis 7. Juli an den Partwitzer See
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Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna































































































Einfach ausfüllen und faxen an:  0 35 29/56 99 237











Anzeigenschluss für Juni 2013: 13. Mai 2013
Telefon: 0 35 29/56 99 207
FührungskräfteSegeln
Rubrik ist kostenfrei
Eine Anzeige in der Größe: 
43 mm beit * 13 mm hoch





















unterstützen Sie uns! 
Spendenkonto: 
Volks- und Raiffeisenbank 
Muldental eG, 
BLZ 860 954 84
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In Freital auf der Oststraße, in der schönen
Wohngegend am Raschelberg gegenüber
dem Windberg, haben wir ein Wohnhaus mit
12 Eigenumswohnungen im Jahr 2011/2012 
neu gebaut. 
Solaranlage und gute Wärmedämmfassade
garantieren niedrige Betriebskosten. Neben
einem individuell gestaltbaren Innenausbau









Wohnungen sowie sehr große südlich ausge-
richtete Balkone oder Terrassen sichern eine
besondere Wohlfühlatmosphäre. 
Die Außenanlagen inklusive Bepflanzung wur-
den ebenfalls schon im letzten Jahr komplett
fertig gestellt. Zu jeder Wohnung gehört selbst-
verständlich ein PKW-Stellplatz.
Aus diesem Grund sind inzwischen schon 
9 Wohnungen verkauft und bezogen. 
Zurzeit sind noch zwei 4-Raumwohnungen
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